II. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Dienſtag, den 28. Mär; 


1893. 
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Thorner 


die Sgeipaltene 
Annoncen⸗Annahme in 


Inſertionsgebühr 

Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Thorn: die Expedition Brückenſtraße 3%, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


lldeulſche Zeitung, 
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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Abonnements Einladung. 


Beim bevorſtehenden Quartalswechſel er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellung der 


„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


thunlichſt zu beſchleunigen, damit die Zuſtellung 
derſelben rechtzeitig und regelmäßig erfolgen 
kann. Der Abonnementspreis beträgt in der 
Expedition, deren Ausgabeſtellen und durch 
die Zeitungsträger ins Haus gebracht viertel⸗ 
jährlich 2 Mark, durch die Voſt bezogen 
2 Mk. 50 Pf., durch den Briefträger frei 
in's Haus gebracht 2 Mk. 90 Pf. 

Durch tägliche Korrespondenzen ans 
Berlin und gute telegraphiſche Verbindungen. 
ſowie fachliche Leitartikel ſind wir in den 
Stand geſetzt, über alle wichtigen Vorgänge im 
politiſchen Leben und ſonſtige bedeutende Er⸗ 
eigniſſe auf's Schnellſte unterrichten zu können, 
und find beſtrebt, unſere Zeitung immer 
reichhaltiger zu geſtalten, ſodaß durch ein 
Abonnement der „Thorner Oſtdeutſchen 
Zeitung“ das Leſen einer größeren Zeitung 
entbehrlich wird. 


Dem provinzieſlen und Lokalen Theile 
widmen wir unſere beſondere Aufmerkſamkeit 
und ſorgen durch ein gediegenes Sonntagsblatt 
und ein ſorgfältig gewähltes Feuilleton für 


intereſſanten Unterhaltungsſtoff. Beſonders machen 
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wir darauf aufmerſam, daß wir für das bevor- 


ſtehende Quartal mehrere ſpannende Romane, 
ſowie eine Artikelreihe Paul Lindenberg's „Aus 
dem unheimlichen Berlin“ erworben haben, 
welche in wahrheits getreuer Weiſe hochintereſſante 
Einblicke in das Berliner Verbrecherthum und 
die polizeilichen Waffen gegen daſſelbe thun läßt. 


So dürfen wir hoffen, daß ſich zu den bis⸗ 
herigen Freunden und Gönnern unſeres Blattes 
neue zugeſellen werden. 

Zuſerate erhalten durch die „Thorner 
Oſtdeutſche Zeitung“ die zweckmäßigſte und 
weiteſte Verbreitung. 


Redaktion und Erpedition 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Feuilleton. 
Berliner Stimmungsbilder. 


(Nachdruck verboten.) 

„Große Heiterkeit“ und „Lachen“ 
— wie beneidens werth iſt in unſerer nervöſen, 
arbeiteüberhetzten Zeit die Veranlaſſung zu 
dieſen Worten, wie erfreut man ſich ſchon an 
dem frohen Echo, das ſie gewiſſermaßen ver⸗ 
treten, wie gern möchte man theilnehmen an 
ihrer luſtigen Urſache! Einen Fall nur aus⸗ 
genommen, das iſt, wenn „Heiterkeit“ und 
„Lachen“ im Reichstage konſtatirt werden, 
wenn davon in allen deutſchen Zeitungen die 
Rede iſt und man im ganzen Vaterlande von 
dem Urheber dieſer „Heiterkeit“ und dieſes 
„Lachen“ ſpricht, bald mit ironiſchem Achſel⸗ 
zucken, bald mit bitterem Zorn. Einer nur 
machte auch hierin eine Ausnahme: Fürſt Bis⸗ 
marck, der ſeine Reichstagsreden mit witzigen 
Bemerkungen, mit überraſchenden Vergleichen 
und Rückblicken, mit humoriſtiſchen Erinnerungen 
zu durchwürzen liebte, daß ſelbſt ſeine erbittertſten 
Gegner nicht ernſt blieben und ſich an der oft 
von bangem Druck erlöſenden frohen Stimmung 
betheiligten. An jene Zeit, wo hin und wieder 
die gewaltige Figur des eiſernen Kanzlers im 
Reichstage ſichtbar war, wurde man, allerdings 
nur äußerlich, dieſer Tage mehrfach erinnert: 
wie damals drängten ſich jetzt wieder dichte 
Schaaren auf der Leipzigerſtraße vor dem 
Reichs tagseingange, wie damals ſuchte man um 
j den Preis in den Beſitz einer Tribünenkarte 
zu gelangen und ſtöderte die entfernteſten ver- 
wandtſchaftlichen oder geſellſchaftlichen Verbind⸗ 
ungen mit einem Abgeordneten auf, um durch 
ihn den Einſchlupf zu erhalten, und auch die 


Inſeraten⸗Anu nahme 


Das Herrenhaus und die jüdiſchen 
Geheimgeſetze. 

Die erleuchtete Verſammlung des Herren- 
hauſes, ſo führt die „Nation“ aus, überwies 
der Regierung zur Prüfung und Berückſichti⸗ 
gung eine Petition des antiſemitiſchen deutſch⸗ 
ſozialen Reformvereins zu Strehlen und anderer 


deutſch⸗ſozialer Vereine. Die Petition verlangt 
amtliche Prüfung der „jüdischen Geheimgeſetze“. 
Was find jüdiſche Geheimgeſetze? Wie jüdiſche 
Kinder erzogen werden, wiſſen die Millionen 
deutſcher Chriſten; keine jüdiſche Schule beſteht, 
ohne daß ſie vom Staat überwacht würde; es 
iſt auch noch nie gelungen, geheime jüdiſche 
Bücher aufzufinden, und vor allem der Talmud 
iſt ein Werk, das in jeder großen öffentlichen 
Bibliothek vorhanden, und Chriſten wie Juden 
gleich zugänglich iſt. Der Regierungsvertreter 
ſagte daher auch ganz zutreffend, mit einer 
ſolchen Petition ſei nichts anzufangen; über 
den Talmud hätten hervorragende Gelehrte ihr 
Gutachten abgegeben; man möge daher die 
Petition abweiſen. Oberbürgermeiſter Struck⸗ 
mann von Hildesheim warnte, gleich dem Re⸗ 
gierungs vertreter Geheimrath Althoff. Herr 
Strudmann ſagte: „Wir müſſen über die 
Petition zur Tagesordnung übergehen, damit 
wir den Schein vermeiden, als ob wir mit 
einer Bewegung, die heute einen Ahlwardt be⸗ 
jubelt, irgend etwas zu ſchaffen haben 
Darum keinen Finger gerührt, um der anti: 
ſemitiſchen Bewegung Vorſchub zu leiſten.“ 

Allein dieſe Kammer der preußiſchen Pairs 
nahm die Petition an und überläßt es nun der 
Regierung, „die jüdiſchen Geheimgeſetze“ zu 
prüfen, von denen Niemand weiß, wo ſie zu 
finden ſind, und die, wenn ſie im Talmud 
ſtehen ſollten, ſo geheimnißvoll ſind, daß ſie in 
jeder großen Staatsbibliothek nachzuleſen wären. 
Auch dieſe Ueberweiſung an die Regierung kann 
daher keinen Erfolg zur Aufklärung des Volkes 
haben. Wohl ader einen Erfolg zur Itre⸗ 
leitung des Volkes 

Heute rückt die konſervative Partei von 
Herrn Ahlwardt fort, dem ſie zu einem Mandat 
verhalf, und doch in denſelben Tagen, wo dies 
mit ſitilicher Geberde geſchieht, bringen die 


Spannung und Erregung waren ähnlich, nur 
ihr Urſprung war ein anderer, wie es ſchon 
aus den Reden der Harrenden und ſich 
Drängenden zu entnehmen war: „Einen ganzen 
Berg von Aktenſtücken wird er vorlegen!“ — 
„Wo bat er fie nur her? Es iſt ein Teufels: 
kerl!“ — „Ja, er wird's ihnen ſchon geben, 
der nimmt keine Rückſichten!“ — „Und Miquel 
ſoll auch blosgeſtelt werden, und noch viele 
andere Hochſtehende!“ — „Ja, es iſt wie 
Panama, es wird ein gehöriger Skandal!“ — 
„Es wird nicht erſt einer, es iſt ein Skandal,“ 
ſagte ein den „Agrarier“ verrathender Reichs⸗ 
tagsabgeordneter, der die letzten Worte im Ge⸗ 
dränge vernommen, zu ſeinem Begleiter, und 
dieſe Auffaſſung herrſchte, von verſchwindenden 
Ausnahmen abgeſehen, im geſammten Reichstag 
vor und fand ja ſchließlich auch ihren energiſchen 
Ausdruck in dem Entſcheid des Senioren⸗Kon⸗ 


vente, deſſen Sprecher, Graf Balleſtrem, in 


ſichtlicher Erregung war und dem man es gern 
glaubte, daß er vergeblich nach dem berühmten 
„parlamentariſchen Ausdruck“ ſuchte, den unter: 


deſſen die Herren Kollegen vom Leitartikel ſchon 
gefunden haben dürſten! 


Zu einer energiſchen Ausſprache und heftigen 


wo wahrſcheinlich öfter das Schlagwort, daß 


wir im Zeichen des Verkehrs ſtehen, fallen wird. 
Richtiger: daß wir nicht darin ſtehen, wenigſtens 
nicht in Berlin, wo Philiſterei und Muckerei 
immer ſelbſtbewußter das Haupt etheben und 
den Entwickelungegang der Weltſtadt zu unter⸗ 
brechen ſuchen. Dafür ein allerliebſtes Beiſpiel: 
Die Stadt Berlin ſchenkt Ver Apoſte l⸗Kirchen 


gemeinde einen im Weſten gelegenen großen 
Platz — aus dem, wenn man den Wünſchen 
der Bevölkerung gefolgt, ein ſtattlicher, für jene 


für alle auswärtigen Zeitungen. 


Verhandlungen dürfte es auch in unſerer nächſten 
Stadtverordneten » Sitzung kommen, 


nämlichen Konſervativen des Reichstages eine 
Reſolution gegen eine fictive jüdiſche Ein⸗ 
wanderung ein, 


gegen fictive jüdiſche Geheimgeſetze, damit neue 
volksvergiftende Gerichte neue „Ahlwardts“ 
bereiten, welche dieſe Männer dann den Maſſen 
unter konſervativer Patronage darzureichen 
haben. Das deutſche Volk darf ſich daher 
über Urſache und Wirkung nicht täuſchen; die 
Ahlwardts würde Niemand im öffentlichen Leben 
ſehen, wenn ſie nicht auf den Schultern der 
Konſervativen ſäßen; und ſomit giebt es auch 
keine Beſſerung, bis das Uebel dort gefaßt 
wird, von wo es ſtets wieder hervorbricht: bei 
den reaktionären, von demagogiſcher Intereſſen⸗ 
politik umſtrickten Konſervativen. 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 27. März. 


— Der Kaiſer unternahm Freitag Nach⸗ 
mittag einen Spazierritt durch den Thiergarten 
nach dem Grunewald und Sonnabend Vor⸗ 
mittag mit der Kaiſerin eine Spazierfahrt nach 
dem Thiergarten, nach welcher er militäciſche 
Vorträge entgegennahm. Am Sonntag Bor 
mittag begab ſich das Kaiſerpaar nach der 
Dom-⸗Interimskirche, um dort dem Gottes⸗ 
dienſte beizuwohnen. 

— Zur Romfahrt des Kaiſers. 
Auf beſondere Anordnung der italieniſchen Re⸗ 
gierung wird dem kaiſerlichen Hoftrain auf den 
dortigen Bahnen von Chiaſſo aus ein beſonderer 
Eſtafettezug vorauffahren; dieſelbe Vorſichts⸗ 
maßregel wird bei der Rückteiſe, welche wahr⸗ 
ſcheinlich wieder durch die Schweiz führen 
dürfte, zur Anwendung gebracht werden. Alle 
Brücken, welche der Zug zu paſſiren hat, ſollen 
einer beſonderen Aufficht unterzogen und vorher 
noch durch Sachverſtändige unterſucht werden. 
Bekanntlich waren bei dem letzten Beſuche des 
Kaiſers in Rom von italieniſcher Seite ähnliche 
Sicherheitsmaßregeln getroffen worden. Damals 
war die Eifenbahn ſogar ſtreckenweiſe (in der 
Romagna) durch Militärpoſten beſetzt worden. 

— Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms 
bei dem Papſte wird dem „Hann. Kour.“ 


Gegend ſehr nöthiger Schmudplag entſtanden 
wäre — für den Bau einer Kirche, der Luther⸗ 
kirche, einer jener ſechsundzwanzig neuen Kirchen, 
welche gar flugs die bekannte Berliner Sünd⸗ 
haftigkeit aus der Welt ſchaffen werden. Ueber 
jenen Platz nun, reſp. um ihn herum, iſt die 
neue elektriſche Bahn von Siemens 
und Halske geplant, die endlich, endlich als 
Verlängerung der Stadtbahn den Oſten der 
Stadt mit dem Weſten verbinden ſoll, eine 
Ver kehrserleichterung von höchſter Wichtigkeit, 
und von ganz Berlin, ſeit vielen Jahren herbei⸗ 
geſehnt, mit aufrichtiger Genugthuung begrüßt. 
Der Bau dieſer elektriſchen Hochbahn iſt vorher 
von den Behörden auf das Eingehendſte ge⸗ 
prüft und genehmigt worden, jetzt, mit dem 
Beginn des Frühlings, ſollten die Erdarbeiten, 
welche tauſenden von Händen Arbeit gewähren 
würden, begonnen werden — da erſchallt ein 
„Halt!“ und aus dem Kultus miniſterium dringt 
68, an welches ſich jene Apoſtelgemeinde mit 
der Bitte gewandt, den Bau der Bahn zu 
unterſagen, da dieſe den Gottes dienſt ſtören 
könnte. Nun trifft das keineswegs zu, die 
Bahn läuft geräuſchlos und noch dazu, an ihrer 
ſchmalſten Stelle, in einer Entfernung von 
mindeſtens zweiundzwanzig Metern an der Kirche 


vorbei, ſie würde auch nicht einmal den archi⸗ 
tekloniſchen Eindruck derſelben 
trotzdem und alledem: jenes „Halt!“ iſt roch 
nicht aufgehoben worden! In unſerer Bürger⸗ 
ſchäft gährt es darüber gewaltig, und zwar 


ſtören, aber 


mit vollem Recht, und ein großer Theil 
der Stadtverordneten will den Magiſtrat 


veranlaſſen, mit allen Kräften dieſe verkehrs⸗ 


hindernden Beſtrebungen niederzukämpfen, mit 
welchem Erfolge, bleibt abzuwarten. Jene 
Apoſlelgemeinde aber hat dem „kirchlichen Sinn“ 
in Berlin einen ſchlechten Dienſt erwieſen, den 


ahme auswärts: Berlin: Hagſerſtein und Legler, 


Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 


in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn- 


berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. 


und die Konſervativen des 
preußiſchen Herrenhauſes empfehlen eine Petition 


aus Berlin geſchrieben: In den Blättern iſt 
erzählt worden, daß wegen des Zeremoniolls, 
welches bei dem in Ausſicht ſtehenden Beſuch 
des Kaiſers im Vatikan einzuhalten ſei, ein 
ſchriftlicher Meinungsaustauſch der dabei in 
Betracht kommenden diplomatiſchen Inſtanzen 
ſtattgefunden habe. Wenn dabei obendrein der 
Glaube zu erwecken verſucht wird, es habe im 
Vatikan die Abſicht beſtehen können, unſerm 
Kaiſer gewiſſe, nicht gerade angenehme Bedin⸗ 
gungen aufzuerlegen, ſo verrathen die Urheber 
der bezüglichen Verſionen nur ihre Unbekannt⸗ 
ſchaft mit dem Gebrauch der Höfe. Einem 
Herrſcher, der zu Beſuch kommt, werden von 
demjenigen, dem der Beſuch zugedacht iſt, keine 
Bedingungen auferlegt. Was aber die ſpeziellen 
Formen des Kaiſerbeſuchs im Vatikan betrifft, 
ſo iſt ſowohl bei der Ankündigung des letzteren, 
wie bei der erfolgten Antwort von Rom aus 
die Beobachtung des ſchon früher zur Anwendung 
gebrachten Zeremoniells als ſo ſelbſtverſtändlich 
betrachtet worden, daß ein Meinungsaustauſch 
darüber, wie wir verſichern können, überhaupt 
nicht ftattgefunden hat. 

Der Bundesrath ertheilte in feiner 
Sitzung am Donnerſtag, wie nachträglich ges 
meldet wird, dem Reichsſeuchengeſetz, der Nach⸗ 
tragsvereinbarung über den Eiſenbahnfracht⸗ 
verkehr mit Oeſterreich⸗-Ungarn und der Novelle 
für Elſaß Lothringen über die Depoſitenver⸗ 
waltung die Zuſtimmung. 

— Als Disziplinarmittel gegen 
Abgeordnete, welches die Gefährdung des 
öffentlichen Anſehens des deutſchen Reichstags 
durch unwürdige Mitglieder dauernd unmöglich 
macht, empfiehlt die „Köla. Zig.“ die Worte 
entziehung für eine ununterbrochene Reihe von 
Sitzungstagen, Sache des Seniorenkonvents ſei 
es, nach den Oſterferien hierüber aufs ſchleunigſte 
gemeinſam mit dem Bräfidium zu berathen. — 
Mit Recht bemerkt dazu die „Freiſ. Ztg.“: 
Nichts wäre verkehrter, als ſolche kleinlichen 
Mittel. Im Reichstag hatte man am Mitt⸗ 
woch im Gegentheil bei allen Parteien ſich 
dahin verſtändigt, keinen Schluß der Diekuſſion 
herbeizuführen, um Ahlwardt freie Bahn zu 
laſſen, ſich derart zu blamiren, wie er ſich 
blamirt hat. 


ſchlechteſten, den man ſich denken kann; wie 
kürzlich öffentlich angekündigt, will man dem⸗ 
nächſt wieder einmal in Berlin auf dem Wege 
der Kollekte eine halbe Million Mark für Kirchen⸗ 
zwecke ſammeln, wir ſind auf den Ertrag dieſer 
Kollekte wirklich geſpannt! 

Mehr wie je in einer anderen Jahreszeit 
kommt in dieſer Uebergangs⸗Saiſon vom Winter 
zum Frühling die Kunſt zu ihrem Recht, aber 
leider wird uns dabei von neuem aufs ein⸗ 
dringlichſte nahegeführt, wie ſehr uns eine 
ſtaatliche oder ſtädtiſche Kunſtballe feblt, 
in welcher dieſe Sonderausſtellungen, die augen⸗ 
blicklich in den verſchiedenſten Privat⸗Kunſtſalons 
untergebracht ſind, ein würdiges Heim fänden. 
So muß man von Pontius zu Pilatus laufen, 
drückt ſich in engen Gemächern umher, muß ſich 
wegen der Ueberfülle an Gemälden bald den 
Hals ausrecken, bald wieder im Kniebeugen 
üben, muß mit den verſchmitzteſten Beleuchtungs⸗ 
effekten rechnen und kann vor allem keinerlei 
einheitlichen Eindruck gewinnen. Selbſt den 
Künſtlern wurde dies vor kurzem zu toll und 
ſie flüchteten fort aus Berlin, ſelbſt ſort von 
unferem undankbaren Planeten; auf ſeinem 
Trabanten, dem treuen Freunde der Liebenden, 
der Lyriker und Mondſchein⸗Landſchafter, ſuchten 
und fanden ſie ein Aſyl und richteten ſich in 
demſelben höchſt gemüthlich und fidel ein. Ja, 
es ging luſtig her auf dieſem Mond ⸗Feſte 
des Vereins Berliner Künſtler, das 
lebhaft an die einſtigen übermüthigen, feſtfrohen 
Zeiten des Vereins erinnerte und das eine ſo 
ſtarke Anziehungskraft ausgeübt halte, daß der 
Saal, pardon der Mondkrater zu gewiſſen 
Stunden überfüllt war und man gern der Erde 
einen Theil der Gäſte zurückgeſandt hätte. 
Denn in einen Mondkrater war der Kuppel⸗ 
raum des Vereinslokals verwandelt worden, 


—3um deutſch⸗ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrage. Die Petersburger „Nowoſti⸗ 
beſagten, die Vorſchläge Deutſchlands zum Ab⸗ 
ſchluß eines deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages 
gingen dahin: „1. Deutſchland iſt erbötig, die 
ruſſiſchen Staatspapiere wieder bei der Reichs⸗ 
bank zu lombardiren, 2. den Zoll auf Ge⸗ 
treide auf die Stufe herunterzuſetzen, welche 
Oeſterreich⸗Ungarn gegenüber beſteht, 3. den 
Zoll auf ruſſiſches Holz zu ermäßigen, 4. für 
alle anderen ruſſiſchen Waaren den gleichen 
Zoll wie für öſterreichiſche Waaren zu erheben. 
Deutſchland verlangt dagegen: Zollherabſetzungen 
auf Eiſen und Kohlen um 33 pCt. und zoll⸗ 
freie Einfuhr landwirthſchaftlicher Maſchinen 
deutſcher Herkunft.“ Dazu bemerkt die „Kreuz⸗ 
zeitung“: „Es iſt uns undenkbar, daß die 
Reichsregierung der deutſchen Landwirthſchaft 
einen ſolchen Affront anthun könnte.“ Affront 
it ſehr gut, aber was fol denn die Reichs⸗ 
regierung eigentlich vorſchlagen? Andere Han⸗ 
delsobjekte als Holz und Getreide giebt es 
für ſie nicht. Es ſind das die einzigen Ob⸗ 
jekte außerdem, an welchen der deutſche Handel 
und der deutſche Konſument ein Intereſſe hat. 
Das ſind freilich Faktoren, die der Berück⸗ 
ſichtigung nicht werth ſind. 

— Poſtmeiſter als Agitatoren 
für die Militärvorlage Schon 
mehrfach iſt berichtet worden, daß mit den 
Poſtſachen Druckſchriften aus dem Militär⸗ 
preßbureau unter dem Publikum unbefugter 
Weiſe zur Vertheilung gelangen. Jetzt wird 
der „Frankf. Ztg.“ aus einem Taunusſtädtchen 
berichtet, daß dort den Poſtexemplaren eines 
Zentrumsblattes die bekannten Druclſchriften 
aus dem Militärpreßbureau beigefügt waren. 
Da ſelbſtverſtändlich die Annahme ausgeſchloſſen 
war, daß dieſe Gratisbeilagen von der Expedition 
des betreffenden Zentrumsblattes beigefügt 
ſeien, ſo ſchöpfte der Abonnent Verdacht und 
befragte ſeinen Briefträger, wie er zu dieſem 
unerwarteten Geſchenk gekommen ſei. Es wurde 
dem Abonnenten die Antwort, der Herr Poſt⸗ 
meiſter habe angeordnet, daß die Boſchüren 
beigefügt würden, auch ſeien ſie noch anderen 
Zeitungen beigelegt worden. 

— Zur Praxis des Klebegeſetzes 
hat das Reichs verſicherungsamt entſchieden, daß 
die Anrechnung von Beiträgen, welche entrichtet 
werden mußten, aber noch nicht entrichtet 
worden ſind, unſtatthaft iſt. Doch iſt es dem 
Arbeitnehmer geſtattet, in Fällen, in denen der 
Arbeitgeber die Beibringung von Marken ver⸗ 
weigert oder unterläßt, dieſelben ſeinerſeits zu 
beſchaffen und in die Quittungskarte einzu⸗ 
kleben. 

— Im Intereſſe der konfeſſio⸗ 
nellen Sonderung der Kinder hat der 
Unterrichtsminiſter, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mittheilt, ſich bereit erklärt, die Errichtung be⸗ 
ſonderer Schulſozietäten auch in der katholiſchen 
Diaſpora zu unterſtützen durch Zuſchüſſe aus 
den verfügbaren Staatsſonds. Wenn ein 
katholiſcher Verein nur die erforderlichen Bau⸗ 
lichkeiten und die nöthige Landdotation beſchaffe, 
ſo werde der Miniſter ſeine Entſcheidung nicht 
abhängig machen von der Uebernahme laufender 
Beiträge kirchlicher Intereſſenten oder Vereine. 
— Zum Glück können zur Zeit noch die Ger 
meinden nicht einfach durch Miniſterialdekret 
zur Uebernahme ſolcher Schulen gezwungen 
werden, weil nach dem Geſetz von 1887 die 


und innerhalb der zackigen, gleißenden, vege⸗ 
tationsloſen Felswände verſammelte ſich eine 
frohgemuthe Mond⸗Geſellſchaft, deren Angehörige 
in ſchneeweißen Gewandungen erſchienen, genau 
nach Programm⸗Vorſchrift. Welch’ poſſirliche 
Erſcheinungen in Männlein⸗ und Weiblein⸗ 
Geſtalt tauchten da auf, welch abſonderliche 
Mondbewohner ſah man entlangwandeln, ſelbſt 
die ſagenhaften Mondkälber lernte man endlich 
einmal perſönlich kennen und daneben manch' 
holde Mondfee in glitzerndem Silberſchmuck 
und manch' zierliche Moͤndſchäferin, in deren 
Hut ſich manch' Raphaelsjünger gern begeben 
hätte. Von der „Mondkühle“ merkte man 
nichts, in keinerlei Beziehung, auch nicht, daß 
der ausgebrannte Mondkrater, in welchem man 
ſich befand, ſinnbildlich wirkte auf dieſe Meifter 
und Schüler der edlen Kunſt, oder lag das 
Kourſchneiden etwa daran, daß der Mond 
gerade — — einen Hof hatte? Genug, der 
Mann im Monde hat ſicher ſeine hellſte Freude 
gehabt, als er dem munteren Tanzgetriebe zu⸗ 
ſah, und litt ja Jemand ſeiner Gäſte an höchſt 
uupaſſender „Erdſchwärmerei“, ſo führte er ihn auf 
ein einſames Felsplateau und ließ ihn von dort 
einen Blick auf den unten ſchwebenden Erdball 
richten, auf welchem man einzelne Ortſchaften — 
fo beiſpielsweiſe eine Stadt, die nur aus 
Kirchen beſtand und deren Bevölkerung 
exerzierende Soldaten waren — erkannte, und 
reuevoll kehrte der Betreffende zur behaglichen 
Mondheimath zurück! 

Schade, daß aus „zwingenden Gründen“ 
der ungariſche Dichter Emerich Madach, welcher 
ſeit einer Reihe von Jah ren ſchon unter den Ab: 
geſchiedenen weilt, nicht an dieſer übermüthigen 
Mond⸗Verſammlung theilnehmen konnte, er 
hätte dann gewiß noch feiner „Tragödie des 
Menſchen“ einige Bilder eingefügt. Denn 


lehrer. 
Wochenblatt“ über die Verwendung von Unter⸗ 
offizieren als Elementarlehrer 
gegeben hat, ſcheinen in militäriſchen Kreiſen 
nicht ſo ganz vereinzelt dazuſtehen und ſich auch 
nicht auf die Elementarlehrer zu beſchränken. 
Wie die „Neiſſ. Ztg.“ mittheilt, hat vor mehreren 
Jahren ein Stabsoffizier daſelbſt eines Tages 
allen Ernſtes den Vorſchlag gemacht, die Stellen 
der Gymnaſialdirektoren mit Hauptleuten oder 
Majors a. D. zu beſetzen, welche im Verwaltungs⸗ 
und Schulfache ſich erprobt hätten. 
ſchulinſpektorſtellen könnten ebenfalls von früheren 
Offizieren verwaltet werden. — Prachtvoll! 


Entſcheidungen der Selbſtverwaltungsbehörden, 
alſo in letzter Inſtanz die Provinzialräthe hier⸗ 
für zuſtändig ſind. Freilich iſt bekanntlich 
Miniſter Boſſe gegenwärtig bemüht, dieſes Geſetz 


aus der Welt zu ſchaffen. 


— Unteroffiziere als Volksſchul⸗ 
Die Anſichten, welche das „Militär⸗ 


zum Beſten 


Die Kreis⸗ 


— Monopolprojekte aller Art ſchießen 


aus dem „Bund der Landwirthe“ hervor. Zu 
dem Branntweinmonopolprojekt kommt jetzt auch 
ein Vorſchlag des Bundes der Landwirthe in 
Ratibor, 
monopol einzuführen, welches Grundpreiſe für 
Weizen und Roggen von 19 und 16 Mk. pro 


ein Roggen⸗ und Weizenverkaufs⸗ 


Doppelzentner zu garantiren hat. — Einfacher 
wäre es noch, wenn die Herren Agrarier vom 


Staate überhaupt eine ihren Anſprüchen ent⸗ 
ſprechende Grundrente garantirt verlangten. 


— Die lex Ahlwardt, d. h. die No⸗ 


velle zum Strafgeſetzbuch über die Verjährung 
durch Unterbrechung des Strafverfahrens gegen 


Mitglieder des Reichstags, wird nach Oſtern 


die Zuſtimmung des Bundesraths erhalten. 


— Böckel gegen Stöcker. Wie das 
„Volk“ aus zuverläſſigſter Quelle erfährt, trifft 


Dr. Böckel Vorbereitungen, um Hofprediger 
Stöcker aus ſeinem Wahlkreis Siegen zu ver⸗ 
treiben. 
wendig, ſeine Freunde ausdrücklich davor zu 


Das Stöckerblatt hält es für noth⸗ 


warnen, Böckel und die Antiſemiten zur Ver⸗ 


treibung Stöckers mit Geld zu unterſtützen. 
—— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Das Herrenhaus nahm in Uebereinſtimmung 


mit den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 


den Vertrag mit der Schweiz, betreffend die 
Rheinregulirung, an und ſchritt alsdann zu den 
Delegationswahlen. Hierauf erklärte der Mi⸗ 


niſterpräſident Graf Taaffe im Auftrage des 


Kaiſers den Reichsrath für vertagt. 
Italien. 

In Rom warf am Sonnabend bei einer 
Spazierfahrt des Königs nach der Villa 
Borgheſe ein Individuum ein Packet mit Un⸗ 
rath in den königlichen Wagen. Der Atten⸗ 
täter wurde ſofort verhaftet; er erwies ſich als 
ein klerikaler Fanatiker, welcher gegen den 
König demonſtriren wollte. Derſelbe nennt 
ſich Louis Berardi, iſt 31 Jahre alt und war 
im Jahre 1882 vom Schwurgericht wegen 
Meuchelmordes zu ſiebenjährigem Zuchthaus 
verurtheilt worden. Nach ſeiner Entlaſſung 
war er nach Amerika ausgewandert und ſeit 
kurzer Zeit wieder nach Rom zurückgekehrt. 
Er ſoll von religiöſem Wahnſinn befallen ſein. 

Zur Bankfrage wird berichtet, daß die 
Kammerbureaus am Freitag den Geſetzentwurf, 
betreffend die Banken, beriethen. Für die 


Himmel und Paradies und Zukunftsſtaat und 
Eiszeit ſind nebſt vielem Anderen bereits darin 
vertreten! Für die Dichtung, die vor wenigen 
Tagen im Leſſing⸗Theater ihre Erſtaufführung 
erlebte, war gehörig die Reklametrommel ge⸗ 
rührt worden und man hatte ſie ſogar als ein 
Gegenſtück zum Fauſt hingeſtellt; dieſe hoch⸗ 
geſpannten Erwartungen wurden nicht befriedigt, 
das Publikum ließ ſich von der blendenden 
Ausſtattung hinreißen, verhielt ſich aber der 
Dichtung ſelbſt kühl gegenüber, obgleich dieſe 
das Werk eines tiefgebildeten, phantafieereichen 
Poeten iſt. In kurzen, vielfach ſtimmungs⸗ 
vollen Zügen läßt er in ſeinem dramatiſchen 
Gedicht die Leidensgeſchichte der Menſchheit an 
uns vorüberrollen; Adam, aus dem Paradies 
verſtoßen, muß vor den Thoren deſſelben ſich 
mühſelig ſeinen Lebensunterhalt erwerben, von 
Müdigkeit überwältigt, ſchläft er ein und durch⸗ 
wandelt im Traum die einzelnen Stadien der 
Weltgeſchichte; wir ſehen ihn auf dem Throne 
der Pharaonen, dann im Sinnenrauſch der 
römiſchen Kaiſerzeit, in der Figur Kepler's als 
Fürſt der Wiſſenſchaft, darauf als Danton in 
den Stürmen der franzöſiſchen Revolution, end⸗ 
lich im Gleichheitsſtaate als „Nummer“ und 
ſchließlich beim Abſterben der vereiſten Welt. 
Da wird Adam durch Lucifer aus dem 
Schlummer erweckt, voll Grauen vor dieſem 
Geſchick der Menſchheit, die nach ihm kommen 
wird, will er ſich tödten, es iſt zu ſpät, Eva 
verkündet ihm, daß ſie ein neues, zweites 


Leben ſpüre, in furchtbaren Zweifeln ſinkt Adam 


nieder, und aus der Höhe erſchallt das auf: 
richtende Wort: „Der Kampf iſt Leben. Kämpfe 


und vertraue! — Madachs Werk wird ſich auf 


der Bühne nicht halten, deſto länger aber in 
der ungariſchen Literaturgeſchichte. 
Paul Lindenberg. 


Ueberraſchungen. 


Miniſterpräſident Ribot dem 
ſchafter Baron Mohrenheim wegen des jüngſten 
Zwiſchenfalls in der Deputirtenkammer freund: 
ſchaftliche Erklärungen abgegeben und daß Baron 
Mohrenheim ſich für durchaus befriedigt er⸗ 
klärt habe. 


nommen. 


Kommiſſion zu Vorberathung des Entwurfs 
wurden durchweg die Kandidaten der mini⸗ 
ſteriellen Liſte gewählt, welche auch einige 
Mitglieder der Oppoſition enthält. Die Bureaus 
ſprechen ſich zu Gunſten des Entwurfs aus. 
Hingegen ſtößt die Bildung des parlamentariſchen 
Unterſuchungsausſchuſſes auf große Schwierig⸗ 
keiten. Von den 7 am Montag ernannten Mit: 


gliedern haben bereits am Donnerſtag fünf Mit⸗ 


glieder demiſſionirt. 
Spanien. 
Wie aus Madrid gemeldet wird, will die 


Königin⸗Regentin auf 2 Millionen ihrer Zivil⸗ 
liſte verzichten. 
daß das Kabinet ebenfalls alle möglichen Er⸗ 
ſparniſſe zu machen verſucht. 
miniſter legte geſtern dem Miniſterrath ein 
Budget vor, in welchem er 7 Millionen Ab⸗ 
ſtriche gemacht. 


Andererſeits verlautet noch, 


Der Kriegs⸗ 


Frankreich. 
Der Panamaſkandal bringt noch allerhand 
So verbreitet die offiziöſe 
„Agence Havas“ die Mittheilung, daß der 
ruſſiſchen Bot⸗ 


Sodann iſt am Freitag der Pariſer Korreſpon⸗ 


dent des „Berl. Tagebl.“, Brandes, auf Be⸗ 
fehl des Miniſters des Innern ausgewieſen 


worden. Dieſe Maßregel ſteht im Zuſammen⸗ 


hang mit der von Brandes ſeinem Blatte ge⸗ 
meldeten Nachricht, 
neueſten Enthüllungen unter der geheimnißvollen 
Chiffre X figurirende Checkempfänger Erneſt 


daß der in Andrieux's 


Carnot, der Sohn des Präſidenten, ſei. Es 


hat Herrn Brandes alſo nichts geholfen, daß er, 


wie er neuerdings dem „Berl. Tagebl.“ tele⸗ 


graphirt, die offiziöfe „Agence Havas“ um Auf⸗ 
nahme einer Notiz erſucht hat, welche feſtſtelle, 
daß weder er der Urheber der betreffenden Nach⸗ 
richt ſei, noch daß er wiſſe, wer der eigent⸗ 
liche Urheber ſei. 


Carnot Sohn ſelbſt bezeichnet die Meldung 
des „Berl. Tagebl.“, er ſei der X Andrieux's 


im „Temps“ als eine infame Lüge. Wenn 


man den Namen Carnot trage, beſchmutze man 
ſich nicht die Hände. Andrieux, von der 
„France“ interviewt, erklärte, der betreffende 
Check laute „Für Rechnung X und vier andere 
Deputirte“, der Check ſei alſo unter fünf 
Deputirte vertheilt worden. Andrieux verfichert, 


X ſei weder der Vertreter einer befreundeten 


Macht, noch ein Mitglied der Familie Carnot 

Ueber die Auslieferung von Cornelius Herz 
wurde am Donnerſtag abermals vor dem zu⸗ 
ſtändigen Londoner Gericht verhandelt. Es 
wurde die Ausſage von vier Aerzten eingereicht, 
die dahin geht, Herz ſei immer noch zu krank, 
um das Hotel Bornemouth zu verlaſſen, wo er 
ſich in der ſorgfältigen Obhut der Polizei 
befindet. 

Belgien. 

Die ſozialiſtiſchen Wühlereien in der Armee 
nehmen immer mehr zu. Dem „Hamb. Korr.“ 
ſchreibt man darüber: In Mons ſtehen Arbeiter 
bei den Kaſernen und vertheilen an alle Militär⸗ 
perſonen ſozialiſtiſche Aufrufe, welche die Sol⸗ 
daten mahnen, treu zu dem um ſeine Rechte 
kämpfenden Volke zu ſtehen. Als am Montag 
früh die Garniſon der Stadt Charleroi ihren 
Exerzierplatz betrat, war der ganze Boden mit 
Tauſenden an die Soldaten gerichteten ſozia⸗ 
liſtiſchen Manifeſten bedeckt, welche fie aufs 
forderten, ihre ausſtändiſchen Brüder nicht zu 
tödten. Ein Soldat rief: „Es lebe das allge⸗ 
meine Stimmrecht!“ er wurde ſofort feſtge⸗ 
Obwohl das Miniſterium im Stillen 
anſehnliche militäriſche Vorſichtsmaßregeln trifft, 
insbeſondere Regimenter in der Provinz marſch⸗ 
bereit hält, iſt die Stimmung in der Armee 
den herrſchenden Parteien nichts weniger als 
günſtig. 


Provinzielles. 


Kulmſee, 25. März. [Feuer.] Geſtern wurden 
die Bewohner der Stadt durch das Feuerſignal er⸗ 
ſchreckt. In der Räucherkammer des Fleiſchermeiſters 
M. war Feuer entſtanden, welches einen größeren Um⸗ 
fang annahm und auch auf den Bodenraum des an⸗ 
grenzenden Stalles ſich verbreitete. Durch das energiſche 
Einſchreiten der ſtädtiſchen und freiwilligen Feuerwehr 
wurde das Feuer gelöſcht, doch beläuft ſich der Schaden 
noch nahezu auf 500 Mark. 

Kulm, 25. März. dad Exploſion,] die leicht 
gefährlich hätte werden können, erfolgte geſtern Vor 
mittag zwiſchen 8 und 9 Uhr im hieſigen Waſſerwerke. 
Ein Faß Maſchinenöl ſollte aufgethaut werden, wozu 
man erwärmte Eiſenſtangen benutzte. Plötzlich wurde 
der Boden des Faſſes hinausgeſchleudert, wobei Herr 
Maſchinenmeiſter Leopold am rechten Arm verletzt 
wurde. Die Erſchütterung durch die Entwickelung von 
Gaſen war eine ſo ſtarke, daß zweifache Fenſter voll⸗ 
ſtändig auf die Straße geſchleudert, das an den Wänden 
aufbewahrte Handwerkszeug heruntergeriſſen und eine 
Frau, welche ca. 50 bis 60 Schritt vom Waſſerwerke 
entfernt war, zu Boden geworfen wurde. 

Marienwerder, 25. März. A einen auf⸗ 
fälligen Fiſcen 0 wird den „N. W. M.“ aus einem 
weſtpreußiſchen Städtchen berichtet. Es wurden dort 
zwei Unterſekundaner ertappt, die nächtlicher Weile ſich 
Eingang zum Konferenzzimmer verſchafft hatten. 

Konitz, 25. März. [Treue eines Hundes.] Wie 
treu und anhänglich ein Hund werden kann, beweiſt 
nachſtehender Fall: Als der Beſitzer Herzke in K. in 


voriger Woche ſtarb, lag das Thier von Stunde an 


bruar d. 
diebſtähle verſucht, von denen 


Verhaftung bezeichnete 
Komplicen die Arbeiter Zielinski und Jobs, welche im 
Januar d. Js. aus dem Gefängniß zu Roſenberg aus⸗ 
brachen, jedoch kürzlich wieder erwiſcht wurden. 


Kind in Werdum be f 
Vater einen Revolver zum Spielen. Das Kind, nicht 


Tag und Nacht auf dem Grabe ſeines Herrn und nur 
mit Mühe gelang es, denſelben für einige Minuten 


vom Kirchhofe zu entfernen. Nachdem das Thier fait, 


S 


8 Tage lang nichts gefreſſen hatte, fand man es 
5 voriger Nacht todt auf dem Graben ſeines Herrn 
iegen. 

Lauenburg, 24. März. [Feuer.] In der Donners⸗ 
tagsnacht brach in einem großen Viehſtalle des Gutes 
Wutzkow (Kr. Stolp) Feuer aus, das durch eine um⸗ 
gefallene brennende Laterne entſtanden ſein fol. Es 
war der „D. Z.“ zufolge bei dem ſchnellen Umſich⸗ 
greifen der Flammen nicht mehr möglich, irgend 
etwas aus dem Gebäude zu retten, und es ver⸗ 
brannten u. a. ca. fünfzig Stück ſehr werth volle Kühe. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


Danzig, 26. März. [Mord.] Der Bordingsſchiffer 


Brandt hak, wie die „D. Z.“ meldet, geſtern Abend 
die bisher mit ihm verlobt geweſene Wittwe Groth in 
der Peterſiliengaſſe mittels eines Revolvers erſchoſſen. 


Wie erzählt wird, wollte dieſelbe ſich heute mit einem 


Fährpächter verloben. Brandt iſt verhaftet. 
Elbing, 25. März. [Eine blutige That] kam der 
E. 3.“ zufolge geſtern Abend nach 9 Uhr in der 


Mauerſtraße in der Nähe des Theaters zur Aus⸗ 
führung. } 
frau Roſa Drewski geb. Fiſahn hatte ſich mit dem 


Die im Aſylhauſe untergebrachte Arbeiter⸗ 


bei dem Kaufmann H. in der Heiligengeiftftraße be⸗ 


dienſteten Faktor Guſtav Gehrmann in eine Neckerei 


eingelaſſen, die in gegenſeitige Beſchimpfungen aus- 
artete, wobei die D. ſo in Wuth gerieth, daß ſie auf 
den G. losſtürzte und ihm einen Schlag mit einem 
Holzpantoffel auf die Naſe gab. Dadurch machte ſie 
aber den G. zu einem Raſenden; im Nu hatte er ein 
offenes Taſchenmeſſer gezogen und verſetzte damit der 
D. einen Stich in die Bruſt, der das Herz traf, 
worauf die Geſtochene niederſtürzte und auf der Stelle 
verſtarb. Nun kam der Thäter erſt wieder zur Be⸗ 
ſinnung. In ſeiner Angſt ſuchte er ſein Heil in der 


Flucht; er wurde aber ſpäter in der Wohnung ſeines 


Dienſtherrn aus dem Bett geholt und verhaftet. 

O. Dt. Eylau, 26. März. [Einbruch Im Fer 
Is. wurden hier mehrere freche Einbruchs⸗ 
einer auch gelang. Die 
Einbrecher zerſchnitten am Komtoir der Dachpappen⸗ 


Fabrik des Herrn Dehn die Saloufien, ftiegen ein und 
entwendeten aus den erbrochenen Pulten ungefähr 


120 Mark. Es iſt jetzt dem hier ſtatisnirten Gendarm 


Herrn Franz gelungen, einen der Verbrecher in der 
Perſon des Arbeiters Murſch zu ermitteln. Bei dieſer 


derſelbe als ſeine beiden 


T Mohrungen, 26. März. ( Verſchiedenes.] Am 
16. April 2 An ne hieſige vaterländiſche Lokal⸗ 


Frauenverein im Deutſchen Haufe einen Bazar ver⸗ 
anſtalten und gleichzeitig damit ein Volksfeſt ver⸗ 
binden. — Am 29. d. Mis. wird im literariſch⸗poli⸗ 
techniſchen Verein Lehrer Fett aus Königsberg einen 
Vortrag über Schreib⸗Maſchinen, unter Vorführung 
ſolcher, halten. — Die auf Montag und Donnerſtag 


in der Woche in Mohrungen und Maldeuten angejegten 


Verladetage für Klauenvieh werden zwar noch auf⸗ 


recht erhalten, doch iſt der Herr Landrath ermächtigt, 


in einzelnen Fällen die Verladung von Wiederkäuern 


und Schweinen nach amtlicher thierärztlicher Unter⸗ 
ſuchung auf Koſten des Antragſtellers auch an anderen 
Tagen zu geſtatten. 


* 


* 


Rogaſen, 25. März. [Bodenloſer Leichtſinn.] Vor \ 


einigen Tagen erhielt, wie die „P. 3." berichte, ein 
g g 8 i Rogaſen von ſeinem eigenen 
wiſſend, daß der Revolver geladen ſei, legte in einiger 
Entfernung auf ſeinen jüngeren ihm zur Obhut über⸗ 
gebenen dreijährigen Bruder an und drückte los. Der 
Schuß krachte, und die Kugel verletzte dem kleinen 
Kinde den Backenknochen. Herr Dr. Ziolkowski ent⸗ 
fernte die Kugel, die ziemlich feſt ſaß. Eltern, die 
ihren Kindern ſolch gefährliche Spielſachen geben, 
müßten für ihren Leichtſinn exemplariſch beſtraft werden. 
Poſen, 25. März. [Das Märchen vom Ritual⸗ 
mord,] das in Kanten, wie aus dem Buſchhof⸗Prozeß 
noch genügend bekannt ſein dürfte, vor zwei Jahren 
zu ſo erregten Szenen führte, hätte der „P 5 zu⸗ 
folge geſtern Abend hier beinahe ähnliche traurige Er⸗ 
ſcheinungen gezeitigt. Der Arbeiter Max Przychalla 
wollte nämlich gleich nach 8 Uhr den kleinen drei⸗ 
jährigen Jungen eines ſeiner Verwandten nach ſeiner 
Wohnung, Breslauer Straße Nr. 10/11, bringen. Er 
gatte, da der Kleine laut ſchrie, denſelben auf ſeinen 
Arm genommen und ſuchte ihn ſo viel als möglich zu 
beſänftigen. Sein eiliger Schritt ſowohl wie ſein 
etwas jüdiſches Ausſehen müſſen nun wohl den Verdacht 
der Paſſanten erregt haben. Es verbreitete ſich nämlich 
mit Blitzesſchnelle in der Straße das Gerücht, daß das 
Kind entführt ſei und von den Juden zu Ritualzwecken 
eſchlachtet werden ſolle. Im Augenblick hatten ſich 
underte angeſammelt, die auf den Mann eindrangen 
und demſelben den Knaben zu entreißen ſuchten. Der 
Arbeiter wurde zu Boden geſtoßen, und er wäre 
ſchwerlich mit dem Leben davon gekommen, wenn nicht 
die Polizei dazwiſchen getreten und ihn vor der Wuth 
der Menge geſchützt hätte. Erſt nachdem die Schutz⸗ 
leute, welche den Mann kannten, die Leute über den 
wahren Sachverhalt aufgeklärt hatten, gelang es, die 
Ordnung wieder herzustellen. Dieſes Vorkommniß 
wirft ein intereſſantes Licht auf die Entſtehung der⸗ 
artiger Beſchuldigungen, wie ſie im Buſchhof⸗Prozeß 
eine Rolle geſpielt haben 
— nn nenne] 


Lokales. 
Thorn, 27. März. 


— [Auf unſer Feuilleton] für das 
nächſte Quartal erlauben wir uns hierdurch be⸗ 
ſonders aufmerkſam zu machen. Außer einer 
ſpannenden Erzählung von Karl Schmeling 
„Die letzte Rate“ werden wir eine hoch⸗ 
intereſſante Artifelreife Paul Lindenbergs: 
„Aus dem unheimlichen Berlin“ 
bringen, welche in vollkommen wahrheits⸗ 
getreuer Weiſe nahe Einblicke in das Berliner 
Verbrecherthum und die polizeilichen Waffen 
gegen daſſelbe thun läßt. 

— [Der geſtrige Palmſonntagl war 
ein Tag, den Uhland in ſeinem „Schäfers 
Sonntagslied“ ſo poetiſch ſchildert: „Der 
Himmel nah' und fern, er iſt ſo klar und 
vn fo ganz als wollt' er öffnen ſich. Das 
ſt der Tag des Herrn.“ Von ihrem Auf⸗ 
bis zu ihrem glanzvollen Niedergange zog die 
ſtrahlende Sonne an dem blauen Himmel da⸗ 
hin, Licht und Wärme über die zu neuem 
Leben erwachte Erde ausbreitend, und überall 
öffneten ſich der Frühlingsſonne Thüren und 


Fenſter und die Herzen der Menſchen. Die 
Straßen in der Stadt und vor den Thoren 
waren denn auch beſonders in den Nach⸗ 
mittagsſtunden von Spaziergängern und Aus⸗ 
flüglern ſehr belebt. 

— [Rechtsanwalt und Prozeß⸗ 

parte i.] Alle Thatſachen, welche eine 
Prozeßpartei ihrem bevollmächtigten Rechts: 
anwalt in dieſer ſeiner Eigenſchaft mittheilt, 
ſind, nach einem Beſchluß des Reichsgerichts, 
vierten Zivilſenats, vom 24. November 1892, 
als ein im Sinne des § 348 Nr. 5 der Zivil⸗ 
prozeßordnung und des § 300 des Straf⸗ 
geſetzbuchs anvertrautes Privatgeheimniß zu 
erachten, ſelbſt wenn dem Rechtsanwalt von 
der Partei die Pflicht zur Verſchwiegenheit 
nicht beſonders auferlegt iſt. Der Rechtsanwalt 
iſt zur Zeugnißverweigerung über dieſe That⸗ 
ſachen berechtigt. 
[Die Telephon verbindung! 
Danzig⸗Berlin mit Anſchluß Thorn⸗Bromberg 
ſoll dem Vernehmen nach im April dem Ver⸗ 
kehr übergeben werden. 

— [Die Arbeiten der Waſſer⸗ 
leitung! innerhalb der Stadt werden, wie 
wir vernehmen, am 5. April in Angriff ge⸗ 
nommen. 

— [Dem Jahresbericht des Lehre: 
rinnen ⸗ Seminars] und der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule entnehmen wir Folgendes: 
Die Zahl der Schülerinnen im Winter 1892/3 
betrug im Lehrerinnenſeminar 14, in der höheren 
Mädchenſchule 246. Die Lehrerinnenprüfung 
für höhere und mittlere Mädchenſchulen be⸗ 
ſtanden ſämmtliche 9 Examinandinnen. An der 
Anſtalt wirken außer dem Direktor 4 Lehrer, 
9 Lehrerinnen, 2 Religionslehrer für katholiſche 
und jüdiſche Religion und 1 Geſangslehrer. 
Bemerkenswerth iſt eine Verfügung der Königl. 
Regierung zu Marienwerder, welche für das 
Lehrerinnenſeminar die Einrichtung eines drei⸗ 
jährigen Lehrganges fordert. Durch dieſe Ver⸗ 
fügung werden, da die Schuldeputation in 
der Majorität eine ablehnende Antwort befür⸗ 
wortet hat, die ſtädtiſchen Behörden dem⸗ 
nächſt vor die Entſcheidung geſtellt werden, ob 
ſie dieſe Forderung erfüllen oder das Seminar 
aufheben wollen. Der Verfaſſer des Jahres⸗ 
berichts, Herr Direktor Schulz, wird nach⸗ 
weiſen, daß die Erfüllung jener Forderungen 
keinerlei Mehrkoſten verurſacht und daß be⸗ 
ſonders eine neue Lehrkraft nicht nöthig iſt. 
Die vorhandenen Lehrkräfte reichen vollkommen 
aus, um auch für die nothwendigen Mehrſtunden 
einzutreten. Die jährliche Einnahme wird ſich durch 
die neue Einrichtung des dreijährigen Kurſus vor⸗ 
ausſichtlich um 750 — 1000 M. erhöhen. Der 
Bericht weiſt zahlenmäßig nach, daß die An⸗ 
ſtalt lebensfähig iſt und hofft in Hinſicht auf 
die ſegensreiche Wirkſamkeit derſelben und ihre 
Bedeutung für unſere Stadt, daß die dem 
Lehrerinnenſeminare ſchon im Jahre 1881 er: 
rungene Berechtigung zur Abhaltung von voll⸗ 
giltigen Abgangsprüfungen nicht wieder ge⸗ 
nommen werde. Das wäre gleichbedeutend mit 
ſeiner Aufhebung! Am 13. Juni feierte Herr 
Lehrer Nadzielski ſein 50jähriges Amtsjubiläum. 
Das neue Schuljahr beginnt Montag, den 
10. April. Die Aufnahme neuer Schülerinnen 
erfolgt Freitag, den 7. und Sonnabend, den 
3. April, Vormittags von 10 —1 Uhr. 

— [Der Schulunterricht! in ſämmt⸗ 
lichen ſtädtiſchen Schulen beginnt mit dem 
Sommerhalbjahr bereits um 7 Uhr. Ob ſich 
dieſe Neuerung bewähren wird, bleibt dahin 
geſtellt. In Elbing, wo dieſelbe im vorigen 
Sommer eingeführt wurde, mußte ſie ſchon nach 
ganz kurzer Zeit eingeſtellt werden, weil ſie ſich 
durchaus nicht bewährte. Daſſelbe dürfte für 
Thorn erſt recht der Fall ſein, da recht viele 
Schüler auf den weit entlegenen Vorſtädten und 
dem Bahnhofe wohnen, für welche der Tag 
alsdann bereits um 5 Uhr anfangen muß, wenn 
ſie rechtzeitig in der Schule ſein wollen. Dies 
erſcheint uns eine Zumuthung beſonders für 
kleine Kinder zu heißer Sommerzeit, die auf 


den Unterricht nur ungünſtig einwirken muß. 
In Elbing hat ſich gezeigt, daß die Kinder 
häufig zu ſpät kamen und nach kurzer Zeit ſo 
abgeſpannt waren, daß ſie dem Unterricht nicht 
Es iſt kaum anzunehmen, daß 


folgen konnten. 
es hier anders ſein wird. 
— [Die Thorner Liedertafel! 


feierte am Sonnabend im Artushofe ihr Stiftungs⸗ 
eft durch ein Konzert, gemeinſchaftliches Abend: 


eſſen und Tanz. Der erſte Theil des Konzerts 
beſtand aus Orcheſtermuſik, welche von der Ka⸗ 
pelle der Einundſechziger unter Leitung ihres 
Dirigenten Herrn Friedemann in bekannter 
meiſterhafter Weiſe ausgeführt wurde. Der 
zweite Theil enthielt ein großes Chorwerk 
„Frithjof“, Szenen aus der Frithjoſſage für 
Männerchor, Soloſtimmen und Occheſter, von 
Max Bruch, durch deſſen Aufführung die Lieder⸗ 
tafel ihren Ruhmeskränzen einen neuen hinzu⸗ 
gefügt hat. Der Inhalt dieſes prächtigen 
Werkes iſt kurz Folgender: König Helge be⸗ 
wacht ſeine Schweſter Ingeborg, die Frithjof 
liebt, in Baldur's Tempel und Hain vor fremdem 
Blick. Frithjof begehrt ſie von ihm zum Weibe, 
der König aber weiſt ihn ſtolz zurück und ver⸗ 
bannt ihn, bis er vom Jarl Anganthyr den 
verweigerten Tribut herbeiſchaffe. Frithjof voll⸗ 
bringt das Gebot und kehrt mit den Gefährten 
auf ſeinem Schiff Ellida zur Heimath zurück. 
Unterdeſſen hat Helge den alten König Ring, 
der um Ingeborg freite, verhöhnt. In der 
Schlacht von Ring beſiegt, flieht er, verwüſtet 
im Grimm Frithjof's Haus und Hof und er⸗ 
kauft ſich den Frieden durch Zuſage von Inge⸗ 
borg an König Ring. Er entreißt ihr Frithjoſ's 
Armring, den er dem Gott Baldur weiht, und 
ſendet Ingeborg, die ſich dem Opfer für den 
Bruder fügt, in feierlichem Zuge dem alten 
Könige zu. Frithjof landet, findet ſeinen Hof 
verbrannt und ſeine Braut verkauft, erſtürmt 
den Tempel und erſchlägt Helge. Der Tempel 
geht in Flammen auf. Prieſter und Volk ver⸗ 
dammen Frithjof. Er ſcheidet von der Heimath, 
geht wieder zur See und ſteuert mit ſeinen 
treuen Gefährten nach ſüdlichen Zonen. Die 
Solis, Frithjof und Ingeborg, lagen in den be⸗ 
währten Händen des Herrn Opernſänger Boldt 
(Bariton) und Frl. Fuchs (Sopran); die ganze 
Aufführung, die eine vorzüglich gelungene war, 
legte von dem erfolgreichen Streben der Lieder⸗ 
tafel auf dem Gebiete der edlen Sangeskunſt 
einen neuen, glänzenden Beweis ab, und der 
den Mitwirkenden zu Theil gewordene Beifall 
war ein wohlverdienter. Durch den darauf 
folgenden Tanz fand das in beſter Weiſe ver⸗ 
laufene Feſt erſt in vorgerückter Morgenſtunde 
ſeinen Abſchluß. 

— [Oeffentliche Vorleſung.] 
Wir erlauben uns auf die morgen Dienſtag 
Abend um 7 Uhr in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums ſtattfindende Vorleſung des Herrn Dr. 
Wentſcher „Moderne Medizin“ noch beſonders 
aufmerkſam zu machen. 

— [Konfirmationen.] In der alt⸗ 
ſtädtiſchen evangel. Kirche wurden geſtern die 
Konfirmanden des Herrn Pfarrer Stachowitz, 
und in der neuſtädiſchen evangel. Kirche die 
Konfirmanden des Herrn Pfarrer Hänel ein⸗ 
geſegnet. 

— [Das jüdiſche Oſterfeſt] fällt in 
dieſem Jahre mit dem chriſtlichen Oſterfeſte zu⸗ 
ſammen. Die Haupttage des erſteren fallen 
auf den 1. und 8. April, während das chriſt⸗ 
liche Oſterfeſt am 2. und 3. April gefeiert 
wird. 

— [Wochenmarkts⸗Verlegung.] 
Mit Rückſicht darauf, daß auf den 31. d. M. 
Karfreitag fällt, findet der Wochenmarkt am 
Donnerſtag den 30. März ſtatt. 

— [Probefahrten! mit dem neuen in 
der Drewitz'ſchen Fabrik erbauten Schrauben: 
dampfer „Emma“ ſind am Sonnabend und 
Sonntag gemacht worden, die dem Vernehmen 
nach zur vollen Zufriedenheit ausgefallen ſind. 

— [Belohnung.] Herr Uhrmacher Lange, 
Schillerſtraße, dem nach genauer Feſtſtellung an 
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ſind eingetroffen. 


Maodell⸗Hüte in großer Auswahl. BE 


Schoen & Elzanowska. 


empfehle ſämmtliche Material⸗Waaren, 
ſelbſt eingemachte Preißelbeeren und 
Gurken, ſowie hochfeine abgelagerte 
Weine zu den billigſten Preiſen. 
M. Silbermann, Schuhmacherſtr. 15. 


Kupfernes Geſchirr 
verzinnt billigſt 
Carl Meinas, Coppernikusſtr. 23. 


2 fl. Wohnungen vom 1, April zu verm. 
Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 


Den Empfang 


ariſer Modellhüte 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt 
Empfehle Damen: und Kinderhüte in bekannt geſchmackvollſter Aus⸗ 
führung zu billigſten Preiſen. 


Minna Mack Nachfli dnk.: Lina Heimke), 
Altſtädtiſcher Markt 12, 
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dem bei ihm verübten Diebſtahle noch 30 Uhren, 
20 Talmiketten und 18 Talmiringe fehlen, hat 
für die Ermittelung und Wiederergreifung des 
Diebes eine Belohnung von 30 Mark aus 
geſetzt. 

— [Unglüdsfall.] Geſtern, Sonntag, 
Nachmittag ſtürzte der Musketier Johann Mlynski 
der 10. Kompagnie, Infanterie⸗Regiments von 
der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, beim Turnen 
am Querbaum — außer Dienſt — jo unglück⸗ 
lich herab, daß er in Folge der Verletzungen, 
Abends um 8 ½ Uhr, in der Leibitſcher Thor⸗ 
Kaſerne verſtorben iſt. 

— [Die Maul⸗ und Klauenſeuche 
iſt ausgebrochen unter dem Rindvieh der Be⸗ 
ſitzer Ferdinand Neumann und Karl Henſch in 
Mocker; erloſchen iſt die Seuche unter dem 
Viehbeſtande des Gutes Richnau Kr. Brieſen. 
[Gefunden] wurde eine Knochen: 
broſche in der Mellinſtraße; zugelaufen iſt ein 
Hahn in der Breitenſtraße. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Bon der Weichſel.] Das Waſſer 
iſt auf 3,20 Mtr. über Null gefallen. 


H Podgorz, 27. März. [Verſchiedenes.] Geſtern 
wurden in der evangeliſchen Schule die diesjährigen 
Konfirmanden — 13 an der Zahl — eingeſegnet. Bei 
dieſer Gelegenheit trat der neu eingerichtete Kirchen⸗ 
chor zum erſten Mal in Aktion. — Mittwoch findet 
die Entlaſſung ſtatt. Die evangeliſche Schule entläßt 
15 Schüler, davon find 13 evangeliſch und 3 jüdiſch. 
Die Aufnahme der neuen Schüler beginnt Donuerſtag 
nach Oſtern. Die diesjährigen Oſterferien beginnen 
kommepden Mittwoch und enden Montag, den 10. April. 
— Die beiden gefürchteten Kinderkrankheiten Scharlach 
und Maſern breiten ſich immer weiter aus, ſodaß auf 
1 Unterſtufe ſchon ungefähr 25 pCt. der Schüler 
ehlen. 


Kleine Chronik. 


Profeſſor Virchow, der hervorragendſte 
Gegner des Darwinismus, wird in dem Vaterlande 
Darwins in außergewöhnlicher Weiſe gefeiert. Donners⸗ 
tag hat ihm die Univerſität Oxford den Doktorgrad 
verliehen. Freitag wurde er von dem Miniſterpräſi⸗ 
denten Gladſtone empfangen, der Virchows Anſichten 
über die gegenwärtigen politiſchen Zuſtände in Deutſch⸗ 
land mit großem Intereſſe anhörte. An demſelben 
Tage empfing ihn die Prinzeſſin Chriſtian von Schles⸗ 
wig -Holſtein im Buckinghampalaſt. Eine Einladung 
des Lordmayors zu London zu einem Empfang im 
Manſionhouſe mußte Virchow wegen Mangels an Zeit 
ablehnen. Sonntag ſpeiſt der Gelehrte beim Prinzen 
von Wales in Gegenwart der Kaiſerin Friedrich. 

Der aus dem Ahlwardt'ſchen Juden— 
flintenprozeß bekannte Zeuge Arbeiter Krähahn, 
welcher während des Prozeſſes nicht aufzufinden war, 
iſt in der Nacht zum Freitag in Berlin wegen Be⸗ 
truges verhaftet worden. 

„Sicherheits⸗Luftſchiff. Dem General-⸗Lieute⸗ 
nant W. Fyers wurde, nach der Zeitſchrift für Luft⸗ 
ſchifffahrt, ein aus einem hohlen Ringe beſtehender 
Ballon für Kriegszwecke patentirt, der zwei Eigen⸗ 
thümlichkeiten aufweiſt. Schiffe werden bekanntlich durch 
die Anordnung von waſſerdichten Zwiſchenwänden vor 
dem Untergange im Falle des Durchſchießens oder Ein⸗ 
rennens einer Stelle der Bordwand bewahrt. In 
ähnlicher Weiſe zerfällt der neue ringförmige Ballon 
in eine Anzahl gasdichte Abtheilungen, ſo daß, wenn 
die eine zerreißt oder von einer Kugel getroffen wird, 
die übrigen den Ballon und die Gondel noch zu tragen 
vermögen. Die zweite Verbeſſerung beſteht in einer 
beweglichen Hülle über dem hohlen Ringe des Ballons 
Iſt dieſe Hülle ausgeſpannt, jo nimmt der Ballon die 
Geſtalt eines Fallſchirmes an und ſenkt ſich daher 
langſam und ſtetig. Fällt er in die See, ſo wirkt der 
Fallſchirm wie eine Rettungsboje und hält die Gondel 
über Waſſer. 

Der Gewinner des großen Looſes 
der Weſeler Lotterie, der Arbeiter Breitkopf in Bobret 
(Schleſien) hatte am Donnerſtag Nachmittag einen recht 
ſeltſamen Beſuch. Drei fremde Herren ſuchten ihn, wie 
die „Beuth. Ztg.“ erzählt, in ſeiner Behauſung auf 
und ſchloſſen alsbald bei ihrem Eintritt die Thür hinter 
ſich ab, ſo daß der Arbeiter das Zimmer nicht verlaſſen 
konnte. Darauf machten ſie ihn mit dem Zwecke ihres 
Kommens bekannt: ſie wünſchten ihm nämlich ſein 
Loos abzukaufen und boten ihm die Kleinigkeit von 
75000 Mark dafür. Sie hatten ſich gedacht, wenn ſo 
ein einfacher Arbeiter 25 Tauſend Thaler vor ſich auf 
dem Tiſche liegen ſehe, dann werde er mit beiden Händen 
danach greifen. Indeß hatten ſie die Rechnung ohne 
den Wirth gemacht. Der ſchlichte Arbeiter durchſchante 
die wackeren Boten Fortunas und forderte ſeinen un⸗ 
verkürzten Gewinn, denn daß es ſich um einen ſolchen 
nur handeln konnte, das war ihm im erſten Augenblick 
klar geworden. Schließlich legten ihm die Herren noch 
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begründet 1883, 
Vorräthig zum 
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1 gut erhaltener gepolſterter Kranken⸗ 
fahrſtuhl wird zu kaufen geſucht. Offert. 
unter S. an die Expedition erbeten. 


Sämmtliche Schulbücher 


Haltbarster 
Fussboden-Anstrich! 


led 
Bernstein-Schnelltrocken-Vellack, 
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1 daher viel begehrt für 
— jeden Haushalt! — In 
Schutzmarke. 1 und 3½ Kilo-Doſen. 

Nur echt mit dieser Schutzmarke. 
Carl Tiedemann, domina, Dresden, 


5 Dufir- | 
rofpecte gratis, in 8 g 
Thorn bei Hugo Claass, Seglerſtr. 96/97. Casimir Walter Mocker. 


nach und nach 6000 Mark zu; doch ſoll das Zureden 
ihrerſeits nicht ganz harmlos ausgeſehen haben. Der 
glückliche Gewinner will ſogar bei dem „Geſchäft“ 
Revolver geſehen haben, wenigſtens hat er dies erzählt. 
Er hat dann ſchließlich für 81000 Mark ſein Loos 
aus den Händen gegeben, alſo mit einem baaren Ver⸗ 
luſt von 9000 Mark. Wenn er mit ſeinem Looſe ſelber 
nach Weſel gefahren wäre, ſo hätte er das Vergnügen 
doch weſentlich billiger haben können. 

"Ueber die Analyſe eines nacht de 
hundert Jahre alten Bieres macht die 
Brauer⸗ und Hopfen Zeitung“ einige intereſſante 
Mittheilungen. Nach dieſen entſtammt das fragliche 
Getränk der Brauerei von Worthington u. Co. in 
Burton = on = Trent, wo es 1798 gebraut und auf 
Flaſchen gefüllt worden war. Ein Theil der gefüllten 
Flaſchen war in Vergeſſenheit gerathen und wurde erſt 
durch Zufall wieder entdeckt. Es wurde von den 
Chemikern Horace Brown und Harris Morris eine 
Analyſe dieſes ſicher ſeltenen Stoffes und gleichzeitig 
die Analyſe eines achtzehn Monate lagernden Ales 
vorgenommen, die zu intereſſanten Ergebniſſen führten. 
Was die Zuſammenſetzung beider zeitlich fo grund ⸗ 
verſchiedenen Biere betrifft, ſo wies dieſelbe nur ganz 
geringe Unterſchiede auf. Das ſpezifiſche Gewicht 
beider war einander gleich; der Extrakt und Alkohol⸗ 
gehalt des alten Bieres war ein wenig höher. In 
ſeinem Bodenſatze wurden unter dem Mikroſkop ſtark 
zuſammengeſchrumpfte Hefezellen gefunden, deren Lebens⸗ 
fähigkeit einmal konſtatirt wurde. In dieſem Falle 
zeigte das Bier auch noch Gasentwicklung. Was das 
alte Gebräu am meiſten auszeichnete, war ſein außer⸗ 
ordentliches Bouguet, welches demjenigen des alten 
Madeiras ſehr ähnlich iſt. Den allgemeinen Bier⸗ 
charakter hatte es jedoch durch die lange Aufbewahrung 
in Flaſchen verloren. 


—————— 
Telegraphiſche Borſen · Der eſche 
Berlin, 27. März. 

Fonds: matt. 25.2.93 
Ruſſiſche Banknoten . 2215,00 215,0 
Warſchau 8 Tage r 214,70] 214,50 
Preuß. 3% Conſols 87,30] 87,40 
Preuß. 3½% Confols . . 101,20] 101,10 
Preuß. 4% Conſolss .. 107,80] 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 67,10 67,40 

do. iquid, Pfandbriefe 65 40 65,20 

Weſtyr. Pfandbr. 3/ % neul. II. 97,70] 97,90 

Diskonto- Comm. Antheile . . 194.90 196.60 

Deiterr. Banknoten 168,40 168,35 

Weizen: April.Mai 150,70| 150,50 

Mai⸗Juni 152.20] 152,00 
Loco in New-Yort 75½ ] 75% 
Noggen: loco 129,00 128,00 
April Mai 130,700 131.00 
Mai ⸗Juni 133 00 133,00 
Juni⸗Juli 134,70] 134,20 
Rüböl: April-Mai 49,90] 49,90 
Septbr.⸗Oktbr. 51,10] 51,10 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 55,50 55,30 
do. mit 70 M. do. 35,80] 35,80 
März 70er 544] 34.50 
April⸗Mai 70er 34,40] 34,70 
Wechſel⸗Diskont 3%; Lombard⸗Zins fuß für deutſche 


Loco cont. 50er —,— Bf., 53,75 8d. —.— bez. 
nicht conting. 70er - -,— „ —— — 
März F ER ( 


Telegrasiſche Depeſchen. 

Wien, 26. März. In hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen wird die Situation in Ungarn infolge 
der Haltung des ungariſchen Magnatenhauſes 
für ſehr ernſt angeſehen. Falls dem Miniſter⸗ 
präſident Wekerle, welcher heute in Begleitung 
der Miniſter Hieronomyi und Baron Fejer vary 
hier eintrifft, an leitender Stelle Schwierig⸗ 
keiten begegnen ſollten, ſo glaubt man an eine 
ſofortige Demiſſion des Kabinets. Wekerle, 
welcher auf die Vorlage der Religionsfreiheit 
verzichtet, beſteht auf dem Geſetz über die 
Rezeption der Juden und Einführung der 
Zivilmatrikel. Der Rücktritt des Miniſters 
a latere Ludwig Tisza wurde bis nach Klärung 
der Situation verſchoben. 

Paris, 26. März. Briſſon hat nun 
ebenfalls ſeine Entlaſſung als Vorſitzender der 
Enquetekammiſſion eingereicht. 

Warſchau, 27. März. Heutiger Waſſer · 
ſtand der Weichſel 1,78 Meter. 8 


Verantworılicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. f 


in der Buchhandlung 
von 


Walter Lambeck, 
Kindermilch 


frei ins Haus vom 1. April cr. ab. 
Steriliſirte Milch pro Flaſche mit ca. 
Liter Inhalt 10 Pf nicht ſteriliſirte 
Milch pro Liter 16 Pf. 2 
Den Herren Aerzten ſteht jederzeit 
die Milch behufs Unterſuchung zur 
Verfügung. Der Geſundheitszuſtand 
der Kühe wird wöchentlich thier⸗ 
ärztlich kontrolirt, ſodaß nur Milch 
von vollſtändig geſunden Kühen au 
Verkauf gelangt. Die Fütterung it 
während des ganzen Jahres eine gleich⸗ 
mäßige und den Bedingungen entſprechend, 
welche zur Erzeugung einer reinen ge⸗ 
ſunden und gehaltvollen Milch maß. 
gebend ſind. N 
Beſtellungen ver Karte erbeten. e 


Ein gut erhalt. Sopha und Schreib: 
tiſch wird zu kaufen geſucht. Gefl. 
Offerten unter B. in die Exp. d. Big. 


r 


Am 24. d. M, verschied in Folge einer Lungenentzündung & 
‚in seinem 42, Lebensjahre der Rechtsanwalt und Notar 25 


Dr. Michael von Hulewiez, 


wovon, statt besonderer Anzeige, hierdurch den Kollegen und 
Bekannten Mittheilung gemacht wird, 5 
5 Die Beisetzung erfolgt am Mittwoch, den 29. März, um 
10 Uhr in Culmsee von der Pfarrkirche aus. 

Warszewice, den 27. März 1893, 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


| Der Verkauf findet bei streng festen Preisen statt, 5 | x 


J. Hirsch, Hutfabrik, |® 
— horn, greiteſtraße 32, — 
eröffnet mit dem heutigen Tage umzugshalber einen großen 
Ausverkauf 
ſeines ganzen Waarenlagers und zwar reduziren ſich für ſämmtliche 


Artikel, ſelbſt auch die für die Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Saiſon ein⸗ 
getroffenen Neuheiten wie folgt: 


Herren Filzhüte, Knaben- Hüte. 


ER Am 24. d. M. verschied zu Schoeneberg nach längerem 
Leiden der Königliche Notar und Rechtsanwalt Herr 


Dr. Michael von Hulewiez 


A e paul ub 2 


findet bei ftreng feſten Preiſ en ſtatt. I 


im Alter von 42 Jahren, fell 80 W coul. und ſchwarz, weich und fteif, 

Wir betrauern aufrichtig den frühzeitigen Heimgang eines letzt 2,50, 3,00, 4,00 und 4,50 Mark. früher A 2,00, 1225 und = en 

hochbegabten, durch. vorzügliche Eigenschaften des Geistes und 5 Herren - Ri] hüte EEE jetzt 1,10, 1,45, 1,75 und 2, ark. 
des Herzens ausgezeichneten Amtsgenossen. e Filz 2 Damen- nd Herren-Corid- ud Plüschpantofel 
Thorn, den 25. März 1893 weich, ſchwarz und coul., ) 

115 Ihe F h früher 2,00, 3,00, 4,00 und 5,00 Mark, früher 0,50, 0,75, 1,25 und 1,50 Mark, 

Das Landgericht, das Amtsgericht, jetzt 1,50, 2,25, 2,75 und 3,50 Mark. jetzt 0,40, 0,55, 0,95 und 1,15 Mark. 


. derzen a garfilzhüte, Herren⸗ u. Knabenmützen, 


weich und ſteif, coul. und ſchwarz, 


die Stantsanwaltschaft, d 


n 


— — — —.— früher 6,00, 7,00, 8,00, 9,00 und 10,00 Mark, 155 0,75, 1,00, 1,50: pi; 1 7 505 —— 
jetzt 4,50, 5,75, 6,50 und 8,00 Mark. etzt 0,40, 0,75, 1,00, 1,75 und 2,00 Matt. 

Bekanntmachung. r Beſonders empfehle ich zu auffallend billigen Preiſen: Herren⸗Halbſchuhe u. ⸗Gamaſchen, Kravatten, 
Die Chauſſirung der 550 m langen Regenſchirme, Wäſche, Spazierſtöcke, Handſchuhe, Hoſenträger und Reiſe decken. ug J Hirseh 


N Fährftrafge hierſelbſt ſoll vergeben 
N werden. Die Materialien beſchafft der 
Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ unterzeichnete Magiſtrat. 
raden Jacob Rohde tritt der Verein Zeichnung und Bedingungen liegen im 
Dienſtag, den 28. März, Nachmittag | Magiſtratsbureau zur Einſicht aus. 
3½ Uhr bei Nicolai an. Angebote find unter enfſprechender Auf: | www 
Schützenzug mit Patronen, ſchrift bis zum 3. April d. J. an uns ein 
Der Vorſtand. 1 ER 
Zu dem bevorſtehenden Umzugstermin üſchlagsfriß Den. A 
e wir § 15 unſeres Gasanſtalts⸗ Magiſtrat Schulitz. 
Regulativs in Erinnerung. Derſelbe lautet: BETT RETTET PET TEE 
„Wer ein Lokal aufgiebt in dem er bis. Höhere Müdchenſchule 
her Gas gebrannt hat, muß es der Gas⸗ 7 
anſtalt anzeigen. Unterbleibt die Anzeige, und Lehrerinnenſeminar 
in Thorn. 
Das neue Schuljahr beginnt 


jo iſt er für die etwaigen Folgen verant- 
wortlich. 
Dienſtag, den 11. April, Vorm. 8 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen 


Wer eine Gaseinrichtung übernimmt, 
wolle ſich bei der Gasanſtalt erkundigen, 

nehme ich Freitag, d. 7., u. Sonnabend, 
d. 8 April, Vorm von 10—1 Uhr im 


ob die Leitung bezahlt iſt, da die Gas⸗ 

anſtalt ſich alle Eigenthumsrechte bis zur 
Schulhauſe, Zimmer Nr. 1 entgegen. Frühere 
Schulzeugniſſe, ein Impfſchein, und ſeitens 


vollen Bezahlung vorbehält.“ 
Der Magiſtrat. 

der evangeliſchen Kinder ein Taufſchein, ſind 

vorzulegen. 


Achtung! 
Für Auswärtige bin ich auch an jedem 


Treffe Dienſtag mit einem oſten 5 
schen er ſtag ha andern F.rientage Vorm. 11 und Nachm. 
3 Uhr in meiner Wohnung (Bromberger⸗ 


= 
5 U i bh & r | a © k S8 ſtraße 46) zur Annahme von Meldungen 
ein. Stand am Rathhaus. bereit. 
Frau Reschke aus Bromberg. 


eee e bn 


Der Verkauf 


Der Ausverkauf beginnt mit dem 1. März und endet am 31. März. 
Der Verkauf findet bei streng festen Preisen stait, 


E 
. 


Soeben beginnt in neuer Auflage zu erscheluen: 


* = 
Meyers Gonversations-Lexicon, 
17 Bde. eleg. geb. a 10 Mark. 
BER” Um die Auschaffung dieses Werkes zu erleichtern offerire dasselbe gegen 
monatliche | nur 
Theilzahlungen von f Drei Mark 


heiten baldigft bei mir in Empfang H 
zu nehmen. Bi 

W e rth 9 BE (jeder Band wird sofort nach Erscheinen geliefert), Ausser dem wird jedes 
altere Convers.-Lexikon mit 40 M. in Zahlung genommen. 


„Ziechtsanwalt und Notar. Walter Lambeck 


Da ich im nächſten Monat meine 
Praxis aufgebe, erſuche ich meine 
früheren und derzeitigen Auftraggeber, 
die Handakten über ihre Angelegen⸗ 


Eine friſchmilchende 
1685 u. 2 hochtrag. Kühe, 
I) holländer Halbſchlag, ca. 6 
Fahr, groß und ſtark, ſtehen 
zum Verkauf bei Mielke, Amthal p. Scharnau. 


In der Bromberger Vorſtadt wird ein 
A * möblirt. Zimmer mit Beköſtigung 
C. Schulz, Direktor. I geſu Dffert. erb unt f. an d. Exp. d. Z. 


OOOOO OOO OOO OOO 


Zur Ausführung der ſchon jetzt erforderlichen 


FE Hausanſchlüſſe E 
an die Kanaliſation und Waſſerleitung 


und der completen Anlagen im Innern der Gebäude, der Neuzeit entſprechend, 
empfiehlt ſich das ! 


Specialgeſchäft von R Schultz, 5 


Streng 
‚feste Preise! 


Waare wird nur gegen 
Baarzahlungverabfolgt. 


werden nachstehend verzeichnete Artikel so lange der 
Vorrath reicht abgegeben: 


A. Kurzwaren. C. Stric⸗ u. Häkelgarnt.] E. Weißwaaren u. Putz. 


Banklempnerei, Neuſtädt. Markt 18. 


i Mit jeder Auskunft und Koſtenan 
Zum Oſterfeſte empfehle: 
Feinſtes ungariſches 


Kaiſerauszugs mehl 
8 5 N 8 7 
ſämmtliche Colonialwaaren 


zu den billigſten Preiſen 


A. Cohn, Schillerstr. 3. 
Peking⸗Nachtigallen, 


ſchlägen ſtehe zu Dienften. 


000 
| 6. öffentliche Vorlesung 


Dienſtag, den 28. d. M., 
3 Abends 7. Uhr, 
in der Aula des Gymnaſſums: 
Dr. Wentscher: Moderne Medizin. 

Eintrittskarten zu 2 M. für eine Familie 
bon 3-4 Perſonen, 1 M. für eine Perſon, 
50 Pf. für Schüler und Schülerinnen find 
bei Herrn W. Lambeck zu haben. 


Der Koppernikus-Verein. i 


Theater (Operniailen). 


1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 | Cräme aeg 3 19 019 Nas ee für r 90 hun ganze Jahr e St. 02 0 a 

10% „  Untergarn „ 0,18 Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1,2 weiß & jour Geflecht, St. 0.5 8 Mk., Kardinäle mit feuerrother Haube, ff. F 

Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Eſtremadura, alle Nummern vorräthig, | NReizende Blumenbouquets, „ 0,30 Sänger St. 6 Mk., afritaniſche Prachtfinken, eee ee 
Dtzd. von 5 Pf. an. Pfd. von 1,50 an.] Elegante Blumenhütchen, l reizende niedliche Vögel P. 3, 4, 5 Mk, Unterzeichnen bei Herrn Glückmann Kaliski 

Ankergarn 20 Gramm⸗Knäul 0,10 Eſtremadura von Hauſchild, unter Hut und Linonfagons, St. 0,20, 0,30 Graupapageie, junge gelehrige Vögel, anfang. (Artushof) in den Nachmittagsſtunden aus und 

Blanchetts breite 0,15, ſchmale 0,10 Fabrikpreis. Garnirbänder, ſchott. Farben, Meter 0,25 zu ſprechen, St. 18—20 Mk., prachtvolle können die geehrten Abonnenten die Billets 

1 Brief Nähnadeln £ 0,04 Farbige Baumwolle, a Pfd. 1,00, Fe dern, in ſchwarz u. cr&me-farbig grüne Papageie, zahm und ſprechend, St. 30, mit den gewählten Nummern ſofort in 

1 Lage Heſtgarn 0,05 1,10, 1,30, 1.50 au 0,50, 0,50. 0,75, 1,00, 1,50 36, 40, 59, 60 Mk., zahme drollige Affen Empfang nehmen 

Meter Prima Gurtband 0,06 Zephirwolle, ſchwarz u. couleurt, Leinene Herren⸗Kragen, 4 fach, Otzd. 2,75 St. 25—30 Mk. Verſandt gegen Nachnahme 0 * 1 Di * 

1 Stück Kleiderſchnur per 20 m 0,25 Lage 0,10 Manchetten, Prima, Paar 0,55, 0,59 unter Garautie leb. Ankunft. Die reetion. 

1 a „ 8m 0,10) Mohairwolle, ſchwarz, „ 0,15 Leinene Chemiſetts, Stück 9.50, 0,76 18 L. Förster, Zoologie, Chemnitz. Nuß meinem Verlage empfehle: 

Knopflochſeide Dtzd. 0,15 Melirte Strickwolle, Prima 156er, Elegante Weſtenſchlipſe, „ 0,25, 0,40 Elegante Papageikäfige, verzinnt, die neueſt 2 Was iſt beim Anſchluß 


Pfd. 2,00 | EleganteRegattaſchleifen,, 0,40, 0,0 
4 


5 i j 20, 25, 30 u. 4% Mk. 
Couleurte Strickwollen Zollpfd 2.25 Ediſon⸗Cravalten, = ‚Sabritote, St 10,16, 120, 25, 89 nldu = 


an die Waſſerleitung u. Kanali⸗ 


0,40 
B. Strumpfionnren. Prima Rockwollen 3,00 Uhrfeder⸗Corſets, a St. 1,00, 1,50, 20 eee 2 

1 9 1. iverfalwäfdhe, 9 1 eachten? 
eee eee ee Veſatzſioffe. eden . 2 N. bee ge lee 1 May 

x .  Binbeefträupfe.. , 1,25 D. Futter- u Beſatzfoffe. G 110 0 10 197 J WER j IN el in Haus und Hof von 

Goul. u ſchw. Zwirnhandſchuhe „ 0,18 3 eſtickte Kinder a. 10, 420 085 f 0 H. Metzger, Ingenieur. 
Halbfeidne Damenhandſchuhe „ 0,45 Futtergaze inſchwarz, weiß grau, Elle. 10 a St 01 ), 0,20, 0, BD € ee % 
Reinſeidne „ „ 0,75 | Rodfutier, Prima, „ 0,15 Hochelegante Damen Schleifen, . Meiner Enkelin, welche an Bettuäſſen J 8 Walli Buchhandlung 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20 Talillenköper „ 0.20 8 St Bu: 1,00 und nervöſem Kopfſchmerz litt, kaufte Justus Wa IIS, Buchhandlung. 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25] Stoßcamelott, Prima Qualität, „ 0,39] Regenſchirme mit eleg. Stöcken, ich ein Volta⸗Kreuz, mit weichem fie 


Normalhemden, Sommertricot, Shirting, Chiffons, 0,10 St. 2.00, 2,50, 3,00 ein ſo brillantes Reſultat erzielt hat, 


Ninder⸗Mänlel u. Jaqnels 


St. 4,00, 1,50 0,15, 0,18, 0,20, 0,25, 0,30 | Couleurte Damen-Fantafieihiirzen, daß ich es nicht genug allen Denen 455 
i i 3 und coul“ 0 i : ( ; St. 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 \ f empfiehlt billigſt 
Tricottaillen, in ſchwarz und coul. Couleurte Peluche Elle 1,20 „ St. 0,25, 0,5 , empfehlen kann, die Kinder haben, welche empfiehlt bi 8 N 
a St. 1,50, 2,00, 3,00, 4,00 | Couleurte Beſatz⸗Atlaſſe, IGKnabenhüte, feinſtes Strohgeflecht. Ä an dieſer beſchwerlichen und für die L. Majunke, Eufmerftr. 10,1 Tr. 
Tricotkleidchen, St. 1,50,2,00,3,00,4,00 Meter von 0,65 an a St. 0,40, 9.75 Zukunft der Kinder ſo genirenden welche ihre Niederkunft 


Schwachteit leiden. erwarten, finden Rath 
AR" Kopenhagen, den 30. Jauuar 1893, E amen, u. freundliche Aufnahme 
e Emile Madden end 48 Big Frau Ludewski, 
‚ie, melde au Gichtfehmergen, [Königsberg i. Pr., Oberhaberberg 26. 


3 Nervenſa wäch. Bettnäffen Aftnna I} — Fi a W 
eee ee ee e Ein Dausdiener 
Hypochend e 


Prima Hemdentuch Elle 20 Pfennig. 
in Zanella, Stück 1,00, gemuſtert, Stück 1,50, 2,50, ½ Seide geſtr, Stück 2.50 


Jonnenſchirme und 4,50, reine Seide, Stück 5,00 und 10,00. 
Große Auswahl in Damen⸗Blauſen. ame 


Achtungsvoll 


__ Julius Gembicki, 


3 ondrie, Melauche r- tann ſich von ſogleich melden. 
klopfen, Kopf u. „„ N H. Gutzeit. Blaue Schürze. 
Ohrenſauſen u. Schwerhörigkeit 5 Hin am 
oder anderen Zeichen von zeitiger Ab. r äs e Ava Cart 
nahme der Lekenskräfte leiden, müßten f kann getrocknet werden in Hildebrandt's Garten. 
14 Zhalber iſt Breiteſtr. 36 die tendd. 


Ashlee 
we iſung tragen. * A 2. Etage Kilian per ſofort zu ver mielh. 
Das patentirte Volta-Kreuz mit 7 5 Verechteſtr 7. Ut, 
EecbrauchsAnweiſung erhält man | jermiethen. E. Poſt Nachfl. 


ee Nen en Bei unſerer Heberſtedelung nach Berlin 


immer das Volta⸗Kreuz nach der An⸗ 


ſonſt iſt es 


R nn I 2 \ A 6 2 IRRE v 
Streng Br eite ft * aße Zl. Waare wird nur gege F rcng folk auf bee] Je3er Men Sreinden md. Detannten cin 
feste Preise! a 4 EBaarzahlung verabfolgt. Schachtel a geftempelt fein, (Canter Keiper nebn Braun. Familie 


Hierzu eine Beilage. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſch en Zeitung“ (Wi. Schirmer) in Thorn. 


Beilage au Nr. 74 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung.“ 


Feuilleton. 
Auf Dörffingshöh. 


32.) (Fortſetzung.) 

Endlich hatten ſich nämlich Dagmars Augen 
erhoben. Mit grenzenloſem Staunen ſchaute 
ſie jetzt in das Geſicht des über alles geliebten 
Mannes. 

„Sie — Sie ſind kein Dörffing?“ ſtammelte 
ſie nun. 

„Nein, dem Himmel ſei Dank, nein!“ er⸗ 
widerte der Majoratsherr. 

„Aber — wer — ſind Sie denn?“ 

Erwin läbelte: „Der letzte Sproß eines 
eben ſo edlen Hauſes wie das der Dörffing 
von Anbeginn ſeines Stammbaums geweſen,“ 
erwiderte Erwin. „Doch ehe ich Ihnen folge⸗ 
recht erzähle, auf welche Weiſe ich meinem 
wahren Namen entzogen wurde, beantworten 


Sie erſt meine Frage von vorhin. Sagen Sie 


mir, ob Sie mein Weib — mein theures ge⸗ 
liebtes Weib werden wollen denn die 
künftige Gefährtin meines Lebens darf allein 
noch erfahren, was mir Rechtsanwalt Pyo⸗ 
nieweki im Namen meiner Großmutter anver⸗ 
traut hat.“ 

„Ob ſie ſein Weib werden wollte?!“ Un⸗ 
willkürlich faßte die kleine braune Mädchenhand 
nach dem Herzen. „War ir nicht zu viel des 
Glückes, viel — viel zu viel?“ 

„Dagmar, jo ſprich doch, liebſt Du mich?“ 

Sie barg das Geſicht in den Händen. „O, 
ich weiß es erſt ſeit dieſer Stunde,“ ſtammelte 
ſie dann. 

„Dagmar!“ Er hatte fie ſtürmiſch, wie 
man es nie und nimmermehr dieſem Manne 
zugetraut haben würde — an ſeine Bruſt ge⸗ 
zogen und bedeckte ihre Lippen mit heißen 
Küſſen. Und dann ſaßen ſie neben einander 
— lange — lange in jenem ſüßen Geplauder, 
das nur wahre Liebe kennt. 

„Aber mein Vater,“ ſagte Dagmar dann 
plötzlich, „wird er mich denn auch ſo ſchnell 
wieder von ſich laſſen wollen?“ 

„Wenn Luiſe ihn mit ihrer Liebe für Dein 
Scheiden aus ſeinem Hauſe entſchädigt,“ lächelte 
Erwin, „ſo zweifle ich nicht, daß er ſich in 
meine Werbung findet. Ueberdies liegt Dörffings⸗ 
höh Werthdorf ja auch ſo nahe, daß ſein Vater 
es in jeder Tagesſtunde erreichen kann, wenn 
er Dich ſehen will.“ 5 

„So bleibſt Du auf Dörffingshöh?“ fragte 
das junge Mädchen ein wenig erſtaunt. 

Er neigte bejahend den ſchönen Kopf. 

„Doch meine Worte mahnen mich, Dir 
endlich auch die Beichte der Freifrau zu wider⸗ 
holen,“ fette er dann hinzu. „Sei es 
denn —“ 

„Wenn Du nicht gern —“ 

Er ließ ſie nicht ausreden: 

„Nein, nein, Geliebte,“ unterbrach er ihre 
Worte. „Auch nicht für die Dauer einer 
Stunde ſoll ein Geheimniß zwiſchen uns be⸗ 
ſtehen!“ 

Dabei lehnte er den Kopf des Mädchens an 
feine breite Bruſt, in der jetzt das Herz fo 
ſtürmiſch dem friſchen Leben entgegenſchlug. 
Freilich bedurfte es noch einer längeren Vor⸗ 
rede, wurden verſchiedentlich Frage und Ant⸗ 
wort zwiſchen dem jungen Paare gewechſelt, 


Dienſtag, den 28. März 


1893. 


ehe Erwin dann folgerecht zu erzählen ver⸗ 
mochte. 

„Meine Großmutter war die Tochter eines 
römiſchen Edlen. Frühe verwaiſt, lernte ſie 
an der Riviera den Freiherrn von Hürdenſtein 
kennen und lieben. Wenn auch gegen den 
Willen ihrer Verwandten, ſo folgte die leiden⸗ 
ſchaftliche Südländerin dem theuren Mann doch 
als ſeine Gemahlin nach dem kalten Norden, 
wo ihre Schönheit bald das größte Aufſehen 
erregte. Die junge Freifrau wurde die ge⸗ 
feiertſte Dame der vornehmen Kreiſe ihres 
Wohnortes, die ganze jeunesse-dorée lag ihr 
zu Füßen und man kämpfte förmlich um einen 
Blick, ein freundliches Wort. Aber die reizende 
Frau liebte nur den Gemahl. Was Wunder 
da, daß ſie ſich faſt dem Wahnſinn nahe fühlte, 
als dieſer ganz plötzlich durch ein Duell 
— von ihrer Seite geriſſen wurde, wenige 
Wochen, nachdem ſie ihm ein Zwillingspärchen, 
zwei Mädchen, geboten hatte. ' 

Lange Zeit hindurch wollte die Trauernde 
ſelbſt dieſe Kleinen nicht ſehen, deren älteſte, 
Magdalena — doch dem verſtorbenen Gemahl 
faſt auffallend ähnlich ſah. Dann aber lebte 
fie nur der Erziehung derſelben — fern von 
aller Geſelligkeit der Großſtadt, die vordem doch 
ihr Lebenselement geweſen. Es war keine 
freundliche Kindheit, welche meine Großmutter 
ihren Töchtern bereitete. Ebenſowenig geſtaltete 
ſich die Jugend der beiden Schweſtern zu einer 
glücklichen. Unter dieſen Umſtänden traf es 
ſich gut, daß ſich früh Bewerber fanden und 
beide ſchon mit ſiebzehn Jahren das mütterliche 
Haus verließen. Magdalene, die nur drei 
Stunden ältere Lieblingstochter der Freifrau, 
vermählte ſich mit dem Hauptmann von Stralen⸗ 
berg, Dorothea dagegen mit Baron Erhard von 
Dörſfing. Der Gemahl der erſteren erkrankte 
jedoch kurze Zeit nach der Vermählung am 
Typhus und ſchon drei Wochen, nachdem 
Magdalene den Brautkranz getragen, mußte ſie 
ſich in den Wittwenſchleier hüllen. — 

Meine Großmutter wollte nun die arme, 
junge Frau, der von dem Gatten nichts hinter⸗ 
laſſen worden, als ſein guter ehrlicher Name, 
wieder in ihr Haus nehmen. Aber Magdalene 
zog es vor, dem Rufe der Zwillingsſchweſter 
und der freundlichen Einladung Baron Dörffings 
nach Dörffingshöh zu folgen. Dort blieb fie 
auch, bis die Schweſtern zu gleicher Zeit zwei 
Knaben das Leben gaben. Meine Großmutter 
war zu dieſen verhängnißvollen Tagen aus der 
Reſidenz nach dem Majorat gekommen und 
hatte die Aufſicht über die Pflege der jungen 
Mütter übernommen. Zu ihrem Schmerze 
mußte ſie nun die ältere derſelben an der Geburt 
ihres Kindes ſterben ſehen. Aber auch der 
Zuſtand Dorothea von Dörffings erſchien außer⸗ 
ordentlich beſorgnißerregend. Die Aermſte lag 
im heftigſten Fieber — ahnungslos der Vor⸗ 
gänge um ſie her. 

Wenige Stunden nach der Geburt der 
beiden Kinder und dem Tode Frau von Stralen⸗ 
bergs wurde der Sohn Dorothea von Dörffings 
plötzlich von böſen Krämpfen befallen — es 
war die Erbkrankheit der Dörffings, die dieſen 
ltzten des unſeligen Geſchlechts noch in der 
Wiege ereilen ſollte. Meine Großmutter befand 
ſich zufällig allein in dem Gemach, welchem 
man den nervöſen Majoratsherrn ſo viel als 
möglich fern hielt. Und ehe ſie es ſich nur 


verſah, lag der Kleine bereits todt in ihren 
Armen. Freilich fühlte ſie ſich einen Moment 
bis ins Herz hinein erſchrocken. Dann aber 
bemächtigte ſich ihrer auch ſchon ein ſinn⸗ 
verwirrender Gedanke: 

„Wie,“ fragte ſie ſich, „wenn ich das 
Sterben dieſes kleinen Weſens benützte, um dem 
Sohne meiner geliebten Magdalena eine glän⸗ 
zende Zukunft zu bereiten? Thäte ich damit 
nicht ein gutes Werk, das die arme Todte 
ſegnen wird, wenn ſie auf mich und das Kind, 
für welches ſie geſtorben, herabſieht?!“ 

Einen Moment noch blieb die Freifrau 
ſinnend, dann aber war der unſelige Entſchluß 
auch gefaßt. Und dem Impulſe des Augen⸗ 
blicks folgend, wie die leidenſchaftliche Tochter 
des Südens es zu thun pflegte, eilte fie nun, 
die kleine Leiche im Arm, — aus dem Gemach. 

Wenige Minuten und Frau von Hürden⸗ 
ſtein befand ſich in dem Stübchen, welches ſie 
der Amme des kleinen Stralenberg und ihrem 
Pflegebefohlenen angewieſen. Die Freifrau 
wußte, daß die junge Perſon ſoeben nach der 
Küche hinabgegangen war, um dort ihr Abend⸗ 
eſſen entgegenzunehmen. Sie hatte alſo nicht 
zu fürchten, überraſcht zu werden. Mit zittern⸗ 
den Händen nahm ſie nun das ſchlafende 
Kindchen Magdalenen's aus der Wiege und legte 
den letzten Sproſſen der Dörffings an ſeine 
Stelle. An eine Entlarvung der That von 
Seiten der beiderſeitigen Ammen dachte die 
Freifrau nicht. Die Kinder ſahen ſich faſt noch 
gleich — beide hatten fie kahle Köpfchen und 
vorerſt die allbekannten blauen Augen der 
meiſten Nengehorenen. Dazu trugen fie auch 
ganz gleiches Linnenzeug. 

In der That erreichte Frau von Hürden⸗ 
ſtein auch ihren Zweck. Die Wärterin im 
Stralenbergſchen Kinderzimmer meldete ſchon 
nach einer Viertelſtunde mit allen Zeichen des 
Schreckens den Tod ihres Schützlings und der 
ſchnell herbeigerufene Arzt beſcheinigte das Ab⸗ 
leben des kleinen Weltbürgers. So wurde 
denn das Knäbchen Baron Dörffings als das 
Kind des Hauptmanns von Stralenberg neben 
Magdalena in die Erdgruft derer von Hürden⸗ 
ſtein in der Reſidenz beerdigt, während das 
wirkliche Kind des Hauptmanns und ſeiner Ge⸗ 
mahlin unter dem Namen „Erwin von Dörffing“ 
getauft und erzogen ward. — 

So lange die Großmutter auf Dörffingshöh 
weilte, und ſie täglich vor Augen hatte, was 
ihre That dem Sohne Magdalenens geben 
mußte, bereute ſie das begangene Verbrechen 
auch nicht. Als dann aber Dorothea geneſen 
und ſie wieder in die ſtille Abgeſchiedenheit 
ihres eigenen Heims zurückkehrte, wurde ſie ſich 
allmählich doch der fürchterlichen Tragweite 
ihres Vergehens bewußt. 

In namenloſer — nie endender Seelenqual 
und ſurchtbarer Reue vergingen der Unglück⸗ 
lichen nun ihre Tage. Mein Vater, oder 
richtiger der, welchen ich für meinen Vater 
hielt, war inzwiſchen der fürchterlichen Krank⸗ 
heit erlegen, die in der Familie Dörffing erb⸗ 
lich geworden. Auch ſeine Gemahlin ſtarb frühe 
und überließ mich, den ſie ihren Sohn nannte, 
und die kleine Luiſe der Sorge Frau von 
Hürdenſteins.“ 

So weit gekommen, machte der Erzähler 
plötzlich eine Pauſe. Es arbeitete in ſeiner Bruſt 
und die alten böſen Erinnerungen umwölkten 


die ſchöne Mannesſtirn. Aber er überwand 
den aufbäumenden Unmuth wieder und die 
weiße kraftvolle Hand durch den dunklen Bart 
gleiten laſſend, ſagte er: „Welche traurige Zeit 
jetzt für uns heraufgezogen, weißt Du bereits, 
Geliebte! Nun aber wirſt Du erkennen, was 
die Großmutter beabſichtigte, als ſie die 
fürchterliche Jbee in mir nährte, ich paſſe 
nicht in die Welt, da jeder neu heraufziehende 
Tag die Gefahr in ſich berge, mich zum 
Schreckgeſpenſt meiner Umgebung zu machen: 
Sühnen — und ſühnen wollte ſie, was ſie be⸗ 
gangen, als ſie immer wieder auf mich ein⸗ 
drang, in ein römiſches Kloſter zu gehen und 
das Majorat der Kirche zu überantworten. 
Denn von der Liebe zum Rechten konnte jetzt 
nicht mehr die Rede ſein. Nachdem Dorothea 
von Dörffing ohne einen zweiten Sohn ge⸗ 
boren zu haben, geſtorben, war ich ja — laut 
der Familiengeſetze des alten Geſchlechts — 
auch als Magdalenens Sohn der Erbe des 
Majorats und berechtigt, nein, ſogar verpflichtet, 
den Namen zu tragen, der mir ſeinerzeit durch 
ein Verbrechen geworden.“ 

Wieder hob ein tiefer Seufzer die Bruſt 
des Erzählers und er unterbrach ſeinen Bericht. 
Nun aber legte Dagmar die Hand auf ſeinen 
Arm und ihm mit unendlicher Zärtlichkeit in 
die Augen ſehend, ſagte ſie innig: 

„Verzeihe der Todten, Erwin! Ich ſelbſt 
will ja verſuchen, Dir die Zukunft ſo glücklich 
zu geſtalten, daß Du darüber die unſelige Ver⸗ 
gangenheit vergiſſeſt.“ 

„Davon bin ich überzeugt, mein trautes 
Mädchen,“ lächelte der Baron. Und nachdem 
er einen innigen Kuß auf die Lippen Dagmars 
gedrückt, ſetzte er hinzu. „Aber ich bin mit 
meinem Berichte noch nicht zu Ende, Geliebte.“ 
Und wieder ihren Kopf an ſeine Schulter 
lehnend, ſprach er nun auch von den letzten 
Wünſchen der Verſtorbenen und noch manchem 
andern, das Dagmar wiſſen ſollte, ehe ſie ſein 
liebendes und geliebtes Weib werde. 

(Schluß folgt.) 
. ⁰˙ m ccc c 
Kleine Chronin. 

Aus Monte Carlo wird gemeldet: Im Kaſino 

geriethen am 22. d. M. zwei Beſucher, welche angeb⸗ 


lich Deutſche find, über den Einſatz von 25 Louisdor 


am Trente-et-quarante-Tiſch in Wortwechſel. Der⸗ 


ſelbe endete mit Thätlichkeiten, bei welchen einem der 


Streitenden der Schädel geſpalten wurde. Während 
man den Verletzten in ärztliche Behandlung brachte, 


werden. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 


ſendet Direct an Private: ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mark 
| 18.65 p Meter — glatt, geftreift, karrirt, ges 
muftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Dual, und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.) Porto: und 
zollfrei. Muſter umgehend. 


—— 


Aechte engl. Cheviots u. Kammgarne 
Buxkin und Melton, Cheviot, 


a Mk. 1.75 pig bis 9,75 pfg. per Meter | 


verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct 
an Private. Buxkin⸗Fabrik⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 
—— 


75 


mußte der Andere gewaltſam aus dem Kaſino entfernt 


Die Seiden-Fabrik G. Henneberg (l u. K. Mol.), Zürich 


Sofort oder ſpäter zu verleihen 


2500 Mark . 


theilt in 1500 u. 1000 
Mark auf nur ländliche Grundſt. zur 
1. Stelle a 5%. Näheres in der Buch⸗ 
druckerei d. „Th. Oſtdeutſch. Ztg.“, Brückenſtr. 
auf Hypothek zur 
4000 ark 8 Stelle zu 
vergeben. Wo? ſagt die Exp. d. Z. 


Meine Gaſtwirthſchaft 


iſt von ſofort zu vermiethen. 
A. Wolf, Neuſt. Markt 23. 
In meinem Haufe iſt das von Herrn 
Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 
Comtoir (A. Etage) 
per 1. April cr. zu vermiethen 


Hermann Seelig, Breiteſtr. 33. 


Der Laden 


in meinem Haufe, Seglerſtraße 26, in 
welchem ſeit langen Jahren ein Schnitt: 
und Modewaareugeſchäft betrieben wird, 
iſt vom 1. Oktober cr. ab anderweitig zu 
vermiethen. Carl Matthes. 


1 großer Laden 
mit 2 großen Schaufenſtern in der Breiten 


ſtraße zu vermiethen. Zu erfragen bei 
Max Braun, Breiteſtr. 


In meinem Neuban Breiteſtr. 46 iſt noch 


ein Taden 


im erſten Obergeſchoß billigſt zu vermiethen. 
Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 


Eh nd \had hl Mrd KASPER Sehe DAR ALT 
I möbl, Barterre= Jim. z. v. Tuchmacherſtr. 20 
1 mdbl. Zim. für 1 auch 2 Herren mit 

Beköſtigung zu verm. Brückenſtr. 28, 11, 


* 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 9Zim. 
mit Waſſerleitung, Balkon, Badeſtube, Küche, 
Wagenremiſe, Pferdeſtall und Burſchengelaß 
fof. zu verm. David Marcus Lewin. 

Eine freundt. Wohn, 5 Zimm., Küche u. 

Waſſerl., u. ſonſt Zubehör, 2. Etage 
vom J. April billig an ruhige Einwohner 
zu verm. Näheres Altſtädt. Markt 27. 


Culmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


* 27 * * * * 
gleich billig zu verm. Er. Winkler. 
ie Wohnung Brombergerſtr. Nr. 64, 
3 Zimmer, Balkon, Enkree, welche Frl. 
Freitag bewohnt, an der Pferdebahnhalteſtelle 
gelegen, iſt zum 1. April er. zu vermiethen 
David Marcus Lewin. 


Eine herrſchaftliche 


Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſt 13 
vom April ab zu verm. Soppart. 


—— — —uð— —— 
ſeine Wohnung p. 1./4. z. vermiethen. Preis 
% 80 Thlr. germ. Thomas, Neuft. Markt 4. 


BAER tn SIR 13 BB LA bed BC BEE en 
Kleine Wohnung zu verm. Strobandſtr. 8. 


Eine Mittelwohnun 
zu vermiethen 


Neuſt. Markt Nr. 20,1. 


Be 24 iſt die jetzt von Herrn 
Major Schmidt bewohnte dritte 
Etage ſofort oder v. 1. April zu verm. 


i. d. Part.⸗Wohn., beſteh. a. 3 Zim. 
ntree u. allem Zubeh. v. 1. April ab zu 
Julius Kusel’s Wwe, 


— —— — 
a m. Wohnhaus Bromberger Vorſtadt 46 


vermiethen. 


Breitſtraße 32 

iſt eine Wohnung, 2 Treppen nach vorn, be⸗ 
ſtehend aus 4 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. April zu vermiethen. Nähere Auskunft 

ertheilt S. Simon, Glijabethftr. 9. 
Eine Wohnung, 2. Et., 2 Zim., Küche u. 

Bodenraum, zu verm. Culmerſtr. 8. 
2 zuſammenh. Zimmer für 40 Thaler zu 

vermiethen Strobandſtr. 17. 
reundl. möol Zim, ſep Eing., zu verm. 
Gerſtenſtr. 16, 2 Tr. l., Strobandſtr.⸗Ecke. 
Möbl. Zimmer 3 verm. Noppernitusſtr 39, 3. 
dbl, Zimmer mit Beköſtigung v 1. April 

cr. zu verm. Tuchmacherſtr. 4. 1. 

1 fr. möol. Vorderzimmer von ſof. oder 1. 
April zu verm. Schillerſtr. 4 1. Etage. 


fein möbl. Zim. mit fepar. Eingang of. 
1 gut möbl. Zim. iſt ſehr billig ſofort zu 


zu verm. Hermann Thomas, Neuſt. Markt 4. 
verm. Schühmacherſtr. 13, 1 Tr. u. vorn. 
mödl. Zim. bill. zu v. Eliſabethſtr. 7, Ill 
Ein kl. ‚möbl. Zimmer iſt von ſofort zu 
vermiethen. Tuchmacherſtr. 7. 
Gut möbl. Zim. zu derm Gerberftr. 13/15, 1. 
er Geſchäftskeller in meinem Haufe ıft 


vom 1. April cr. ſehr billig zu verm. 
. Strellnauer. 


— — — ——. — e — — 


Fr. 
ſowie mild geſalzenen 


Räucherlachs 
verſend. geg. Nachn. zum billigſten Tagespreiſe 
M. Ruschkewitz, 
Danzig, Fiſchmarkt 22. 


Siiee- Lade 


Bürften- u. Pinſelfabrik 
Paul Blasejemski. 


Empfehle mein 


gut 


ſortirtes 

mn Bürsten 
U N waarenlager 
N zu den billigeten 
W 


Steriliſirte Dauermilch 


für Kinder und Kranke wird auf Verlangen 
nach jeder weſtpreußiſchen Bahnſtation ge⸗ 
liefert. Alleinverkauf für Thorn bei Herrn 
Bäckermeiſter Max Szezepanskl, Gerechteſtr. 6. 
B. Plehn in Gruppe. 


Hochfeinen Sauerkohl, 
ff. Jalzgurken, 


beſtes türkiſch. Pflaumenmus 
empfiehlt billigſt 


Heinrich Netz. 


Seradella, 

Roth u. Weißklee, Thymothee, Wicken, 
Hafer, Gerſte, Erbſen, Lupinen, 
Kleeabgänge billigſt 

H. Safıan. 


1 Sopka und 1 Kleiderständer 


preiswerth zu verkaufen Seglerſtr. 13. part. 


Für meinen Commis, bei mir ausge⸗ N 
April d. J. in einem 


lernt, ſuche zum 1. 


größeren Colonialwaaren-Geſchäft Stellung 
Empf. gute. Beding ſolid. Offerten erbeten 
J. Winowiez, Poſen, Fischerei 29. 
EEC ooo 


12 Klempnerlehrlinge 


Cehrlinge 


werden in der Tiſchlerei von 


A. C. Schultz Erben 


eingeſtellt. 


Fewandte Verkäuferinnen, 


der polniſchen Sprache mächtig, finden ſofort 
Stellung bei 


J. M. Wendisch Nachfl., 
Seifenfabrik. 


FTöchinnen, Stuben, Küchen Paus 7 


Kindermädchen ꝛc. mit guten Zeugniſſen 


erhalten Stell. b hoh. Lohn durch Miethsfran 


A. Ratkowska, Hundeſtr. 9. 


Junge Mädchen vom Lande (auch aus der 


Stadt) oder Schülerinnen finden freundliche 
Penſion bei zwei Damen Kloſterſtraße I, | 


3 Treppen. Im Hauſe „Hotel Winkler“. 


Penſionäre BE 
(moſ.) finden freundliche Aufnahme. 
Wo? Sagt die Expedition d Zeitung. 


D. Wohnung Neuſt. Markt 29, 1 Tr., ſſt # 


zu vermiethen. Gustav Fehlauer. | 
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Bekanntmachung. 


Bei der unterzeichneten Verwaltung iſt 
ein Polizei⸗Sergeanten⸗Stelle ſofort zu 
beſetzen. Das Gehalt der Stelle beträgt 
1200 Mark und ſteigt in Perioden von 5 
Jahren um je 100 Mark bis 1500 Mark. 
Außerdem werden pro Jahr 100 Mark 
Kleidergelder gezahlt. Die Militärdienſtzeit 
wird bei der Penſionirung voll angerechnet. 
Kenntniß der polniſchen Sprache iſt erwünſcht. 
Bewerber muß ſicher ſchreiben und einen 
Bericht abfaſſen können. Militäranwärter, 
welche ſich bewerben wollen, haben die er⸗ 
forderlichen Atteſte nebſt einem Geſundheits 
atteſt mittelſt ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungs- 
ſchreibens bei uns einzureichen. - 
Bewerbungen werden bis zum 5. April 
d. J. entgegen genommen. 
Thorn, den 21. März 1893. 
Der Magiſtrat. 


e Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
8 

In deutſchen Zeitungen erſcheinen ſeit 
einiger Zeit Ankündigungen, in denen eine 
engliſche Firma The International Mercantile 
Society 245 City Road London E. C., als 
deren Präſident ſich C. E. Schmith und als 
deren Sekretär ſich Bruno Seller unter⸗ 
zeichnen, für die Firma Schulburg, Beyer 
u. Ko., die angebliche Beſitzerin der deutſchen 
Ausſtellungs⸗Trinkhallen in Chicago, 80 
Kellnerinnen und Kommis anzuwerben giebt. 
Perſonen, welche ſich daraufhin melden, wird 
eine ziemlich hohe Vermittelungsgebühr ab⸗ 
gefordert, worauf die Firma den Schrift⸗ 
wechſel abzubrechen pflegt. 

Vorſtehends wird hiermit behufs War⸗ 
nung des Publikums zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht. 

Marienwerder, den 18. Februar 1893. 

Der Regierungs⸗Präſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 

Thorn, den 23. März 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Gänzlicher 


er Austen Abs ERK Auf; 
die Krankheiten von ihrer Familie fern halten will, muß in allererſter 8 


Linie für das Reinigen ihrer Betten ſorgen. Auf meiner neueſten 
patent. Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Maſchine werden die Federn 
gewaſchen, gedämpft, desinficirt, getrocknet und von allen Schmutz und 
Bacterien durch Chemikalien, Naß- und Trockenhitze befreit. 


Hillers Kunst- & Schönfärberei, 
chem. Wäscherei, Hoheſtr. II. 


Mit dem heutigen Tage veräussern wir unser wohl- 
assortirtes Lager in modernsten 


Frühjahrs-Roben, Leinen, Herren-, 
Damen- & Kindergarderoben. 


ü Gebr. Jacobsohn, 


Breitestrasse 16. 


Günzlicher Ausverkauf 


zum Selb koftenpreife, 
Mein Geſchäft Breit Abt tafte 4 teiſe. Juni d J. ab nach König: sberger Märzen- 
Altſtädtiſcher Markt 28, im früher Weinbaum'ſchen Lokale und ſtelle daher mein 

jetzt beſtehendes Lager zum 35 a la Münchener 


gänzlichen Ausverkauf, Culmbacher 2 
um im neuen Lokale mit friſch complettirtem Lager aufwarten zu können. Sämmtliche 
Waaren, beſtehend in Manufaktur, Wäſche, Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe, Engl. Porter 
werden zum Selbſtkoſtenpreiſe abgegegeben, Stoffe u. Stoffreſte ET” unterm "EN P ale 0 Al e 
fi 


Selbſtkoſtenpreis. 


MARCUS BAUMGART : 
Breiteſtraßßſe 4. 1 Lager- 


Die Schuß⸗ und Htiefel-Fabrik . ace e ee 


Max Krüger, Viergroßhandlung. 
A. Penner, Cülmerſraß 6 4 DE 11 Sung ! ! 2 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ Lager von ſelbſtgefertigten Schuhwaaren vom ein- S5 lange der Vorrath reicht: 
t t ämmt⸗ fachſten bis zum eleganteſten Schuh für Herren, Damen und Kinder 2 2 “ns. er 
en übe den Selen im Gommer um in jedem Genre zu ſehr billigen Preiſen. Auch mache ich meine Eine Partie Frü hj ahrsmäntel 
7 Uhr morgens beginnt. 5 a geehrten Kunden darauf aufmerkſam, daß ich mir den Artikel ſpottbillig, nur 4 Mark das Stück, 
Thorn, den 18. März 1893. Herren-, Damen- und Kinder⸗Schuhe mit Gummiſohlen Weiß und Kurzwaaren ng 
Die Schuldeputation. — zbbugelegt habe, mit denſelben kann man vollſtändig geräuſchlos gehen bei mir viel billiger als in den ſogenannten Ausverkäufen. 
Absolut keine Nieten und er u N für 5 Radfahrer 5 uberer, Wertftatt Beiſpielsweiſe (hier noch nicht dageweſen) 
| n Beſtellungen nach Maaß, ſowie Reparaturen werden in meiner Werkſtat 5 Dutzend, fünf Dutzend Wäſchekuöpfe für nur 10 f. 
80 u eine e e ſauber und prompt ausgeführt. Achtungsvoll Touriſtenhemden von 2 Mark an. P 


Ausschliesslich nur Gewinne! 
Jährlich 6 Ziehungen. 
Am 1. April nächſte Ziehung der Ottomann. 
400 Fre. Looſe. Haupttreffer jährlich 3mal 
600,000. — 300,000. — 60,000. — 25,900. 
— 6mal 20, 000, 10, 000 Fre. 2. 
Niedrigster Gewinn im un- 


H. Penner, Schuhmachermeiſter. Herrenſtrohhüte (fein Geflecht) nur 1 Mark, e das Zfache. 

V Kinderſtrohhüte d fpottbillig 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir die alleinige Niederlage 

unſerer Biere für Thorn und Umgegend 15 * A. Hiller, Soheſtraße 11, 


Herrn Vincent Tadrowski nn 


een Falle mindestens vorm. J. Siudowski 
85 Rut. der in Gold prompt bezahlt wird. in Thorn übergeben haben, und unfere Biere, direkt aus unferer Brauerei bezogen, in 
Jedes Loos muss gezogen werden! Thorn nur allein bei Herrn V. Tadrowski zu haben find. und ⸗ i en N 
Monatliche Einzahlung auf ein 0 Braunsberg Oſtpr., im März 1893. 7 
nur 5 Rm. e urecht auf Bergſchlößchen-Actien- Bierbrauerei. Eichen- Bohlen, Bretter billig 8 jeder Länge u. Stärke 
Gewinnliſten nach jeder Ziehung gratis . . T —:—]n—F: y ...ßxͤĩðvö 
Aufträge mit genauer Adreſſe durch Poſt⸗ 751 U 
weiſung erbeten. z 4 K 
m Georg Voss, Thorn, imer aun, 
rt um Weingrosshandluns, === Sauge ſchäft K Holzhandlung, Dampffäge-, Hobel 3 
„_Fernsprech-Amt Zehlendorf Nr. 7. empfiehlt ihk Lager rein a Thorn Gulmer ulmer Ghaussee 49, 
— F HA e N „Rhein-, Moſel⸗ und Ungar⸗Weine,. — 
C ampagner, Rum, Co nac und Arae. Unter Allerh. Protectorate Sr. Maj d. Kaisers. 2 
000 = 90 000 et 
Modernifiren 3 VII. Marienburger 1 12 29 30 000 = 30000 F2 
angenommen. Ausverkauf. 6 d- |, 10 5 18000 = 15.000 8 
2 a = 12000 ?® 
F Die Sonnenſchirme find eingetroffen und werden die⸗ 0 0 er ie MR no — 15 8 88 
„ ſetben billigſt ausverkauft. . 502 600 = 30000 | 
Vom 19. bis 25. März 1893 find gemeldet: 3 8. Hirschfeld. „Ziehung am 18.1. 14. April 1893_ 100 4 300 8 30 803 & x 
a. als geboren: Be‘ BE a 80 Kay? 8 000 a 150 = 30000 3 8. 
1 a, T. des Mau Anaſtaſius : F und \rewinnliste g. extra) empfiehlt 2 O a 60 = 60000 „3 
gar u, Johan, z. 5 Zieglerge. u in uartalssehlus S | und versenaet das General-Debit ae EDDIE 
6 3 bar aldteg bee eee 
ande ner 1 3372 Gewinne 375 000 
des Arb. Joh. Szliwezinski. 5. re 7 ‚Unter d. Linden 3. Linden 3. 5 
S. d. Arb. Leopold Grzegorwoski. 6. Joſeph, 8 — 
San 1 One 5 3000 9 fe, Rech II U II N 8 2 S U em . 8 Bestell. auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. 5 
Sun 7% Fa 25 . Fe 7 Ba SCHI I IT TI DS LITT —— 
orski. . ertha de e ebe . 
Guftan Niet, 9. Paul, S des Wolle mit Firmendruk etc., Seupigeminme: „90000, 80000, „15000 a Zur ARMEE 
e 
Ede Schuhnachemeitene Arcen Ross bei ſauberer und korrekter Ausführung 5 M 35.9. Halbe Anttelle n 1 . an 
kiewiez. 11. Anna, T. des Arb. August 


theile a 10 Pf 11 Stück für 1 Mk, worauf 


Ellerbeck. 12. Toni, T. des Kaufmanns Buch- und Aceidenz-Druekerei man im günftigen Falle für 10 Pf. 1500 MI 


Carl Hiller. 13. Anna, T. des Arb. Auguſt 
Frey. 14. Eduard, unehel. S. 15./16. 
Unben. und Emil, unehel. Zwill.⸗Söhne. 
17. Siegfried, S. des Zimmerers Johann 
Tomaszewski. 18. Margarethe, T. d. Bäder: 
geſellen Paul Schittko. 19. Bruno, S. des 
Bäckermeiſters Philipp Lewandowski. 
b. als geſtorben: 

1 ee Reinhold Gollub, 
6 J. 1 2. Conrad, M., 
des Kgl. „ misrichters Paul Wilde 3 Ww. 
Eliſabeth Steinecker geb. Kroll, 70 J. 10 M. 


die 75 Pf Außerdem empfehle ich hierzu An⸗ N 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. Se Sr Wittenberg, Yifttenkarten, 


Lotterie⸗Comptoir, Seglerſtr. 30. 
Nähr- und Kräftigungsmittel ersten Ranges 


Porto und Liſte 30 Pf. 
für Gesunde und Kranke (besonders für Bleſchsüchtige, Blutarme und Nervenleidende), 


rr een 

100 Stück von 1—3 Mark. (in weiß Briſtol, 

buntfarbig, Elfenbeinkarton, Perlmutter und 

ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 

bei ſauberſtem Druck und ſchneller Lieferung 
empfiehlt ſich die 


für Rekonvalescenten, schwächliche Kinder und Altersschwache sind die mehrfach prämiirten Königl. belgiſcher Zahnarzt 


r. M. Grün, 
eAhels e - Insiillen 


in Amerifa graduirt, 


Rreiteſtr. 14. 


4. Joſepha, 1 J., T. des Arb. Vinzent Ecker. — nennen nn nos nennen 1 
3 6. Stanislaw, 5 J. 4 M., u. Theodor, mn alle ar Kräftigung des Körpers, zum Aufbau „des . ne der ET Bud- u Accidenzdruckerei 


7 J. 4 M., Kinder d. Schriftſetzers Caſimir „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 
ar eo or 


Shit. 55 Unden. unehel. S., 0 T. 8. Aan, ist wie auch decorirte Kaffeekannen ehr billig 
1 M 


zen zu erſtehen im 


. N 
e enen eee meine u. inn 


1. Arb. Guſtav Buchholz ⸗Kegelsmühl u. 
Mathilde Lohſe⸗Klappſtein. 2. Etatsmäß. 
Heizer und Maſchiniſt beim Garniſonlazareth 


Einen Poſten 


Reſte⸗Stoffe zu Suabeuanzligen Kanmgarı md Cheviot 


Rudolf Schüſchke und Marie Iszrogat. 3. . empfiehlt billigſt empfehle zu ſehr billigen Preiſen. Anfertigung 
chergeſ. Friedrich K Dit} er 1 8 2 üb 
ee Marienburger Geld- Lotterie e ae 
e er⸗Neu⸗Bartelsdo 8 
Saroline Zdziarſtek⸗Braynickau. 5. e 3 am 13. und 14. A Dr. ada Matentropfen 


Hauptgewinne 90 000, 30 000 Mark Baar Diigräne Magenfe., Hebeit Reibim 


Originalloose a 3 Mark — Porto und Liste 30 Pf. — empfiehlt Verſchlm., Aufgetriebenſein, Skropheln 


I Eisenhardt, Berlino, Kaiser Wihelmstr. A9. ges en N an 


Ulan) Friedrich Wendorf u. Anna Gabriel⸗ 
romberg. 
d. "hei find verbunden: 
1. Photograph Bernhard Kruſe mit 


chülermützen 


für Gymnaſium und Mittelſchule, 
in allen Farben vorräthig, empfiehlt billigſt 


gate Mei 3 ee ee e C. Kling. 
—: p nn. 8 F:. ̃ ͤ . 
Druck und Verlag der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


